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Dieſes Blatt (früber „Neuer Elsinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 1.66 Mk., mit Botenlohn 1.90 „bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 4 
Yufertions: Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Elbin g, Donnerſtag 


Die Finanzvorlagen. 
Rächſt der Umſturzvorlage find es ohne Zweifel 
die ſoeben dem Reichstage zugegangenen Geſetzentwürſe 
über die Reichsfinanzreſorm und über die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer, welche das öffentliche Intereſſe am meiften 
beſchäftigen und unter den vom Reichstage zu erledi⸗ 
genden Geſchäften die erſte Stelle beanſpruchen. 
N a 272 1 
es Reichsfinanzweſen ängſt als ein 
anerkannt. Bisher wurde die Sache ſe dringendes 
macht. Was das Reich bedurfte un 
Einnahmen aus Zöllen und indirect 


r, das mußten ihm die 

Einzelftaaten geben; die auf dieſe as 

„Matrieularbeitziige” wurden um den benöthigten Be⸗ 

dee erhöht, und dem Reiche war geholfen. Für 

eſes war dag außerordentlich bequem; deſto unbe⸗ 

quemer iſt es aber im Laufe der Zeit für die Einzel⸗ 
ſtaaten und de 


ſchönen Zeiten, 


aus eigenen Einnahmen zu decken, ſondern noch Ueber⸗ 
ſchüſſe zu verthellen vermochte, ſind dahin. Es iſt 
letzt auf die Beiträge der Bundesſtaaten angewieſen, 


lich auch nicht die Nothwendigkeit von Arbeiterent⸗f ordnung betr. Dt e auf ſpaniſche Importe in Preußiſcher EIER: 
laſſungen zu bejorgen je, jo wird das doch vielfach] Höhe bis zu 50 pCt. den Abgg. v. Saliſch Haus der Abgeordneten. 
als eine optimiftifche Auffaſſung angeſehen werden. Es liegt dazu eine von den Abgg. v. die R 6. Sitzung vom 29. Januar 1895. 
C Se onbtifantenen ertorber Fb UN LE u 1 aer bitten, Am Miniſtertiſche Frhr. v. Hammerſtein und 
ontrolm trole iſt es, die von] gierung 1 ifjarten. 
den beben 7 Zabathändiern und wonach FT a Andenken des Abg. Bramca⸗Wilkau wird 
Fabrikanten faßt mehr noch als die Steuer ſelbſt ge» | torifgeſetzes auch zollfreie Waren mit Zöllen jollen durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
fürchtet wird. In dieſer Hinſicht geht die Tendenz | belegt werden dürfen. R Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Etatsbe⸗ 
der Vorlage dahin, die Controle für den Tabakbauer Von dem Abg. Hammacher liegt ferner ein An⸗ ratbung mit dem Special-Etat der landwirkbſchaft⸗ 
und den Fabrikanten möglich bequem und einfach zu] trag vor, daß die Zollzuſchläge bis zu 100 pCt., un lichen Verwaltung. g 
geſtalten, dagegen das Schwergewicht auf die Controle] bis zum doppelten Betrage des Zolles ſollen normir Bei dem Ausgabetitel „Mintſter“ ergrelft der 
des Rohtabakhändlers zu legen, deſſen Lager unter werden können. In der Debatte bemerkt zunächſt Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſteln das 
ſteuerlichen Mitverſchluß genommen wird. Aber auch Abg. Barth (ſrſ. Bgg.), er fet der Meinung, daß Wort zu folgender Erklärung: Ich habe ſeit Jahren 
die dem Fabrikanten auferlegte Buchcontrole mit der] durch Zollzuſchläge, namentlich auf bisher zollfreie agrariſchen Körperſchaften angehört und niemals 
Verpflichtung, ſich die Richtigkeit der Facturen von Waaren, nur unſere elgenen deutſchen Intereſſen ger Zweifel darüber gelaſſen, daß ich ein Gegner der 
ſeinen Kunden beſcheinigen zu laſſen iſt noch läſtig ſchädigt werden, denn die Zollfreihelt der Waaren ſei Handelsverträge, namentlich auch des öſterreichtſchen 
und umſtändlich genug. Dal doch nicht im Intereſſe des fremden, ſondern des Handelsvertrages war; auch durch den ruſſiſchen 
Der Mehrertrag der jo reformirten Steuer wird eigenen Staates gewährt worden. Man ſolle die Handelsvertrag jet ein Zuſtand geſchaffen worden. 
auf etwa 32 Milltonen jährlich veranſchlagt. Offenbar beiden Anträge Sallſch und Hammacher ablehnen und der auf die Dauer für die Landwirtbſchaft unerträglich 
ſoll fie eines der Mittel fein, um die finanzielle es bel dem, was ſeitens der Regierung durch die iſt. Ich bin nicht gern auf dieſen Poſten getreten. 
Selbständigkeit des Reiches zu ſichern, und daß fie ] Kalſerliche Verordnung bereits geſchehen iſt, bewenden 


ätte ſich, da die Klagen der Landwirthe haupt⸗ 
gleichzeitig mit der Finanzreform Vorlage eingebracht laſſen. facht 5 
wird, iſt wohl ehenſowenig Zufall, 


ächlich aus dem Oſten kommen, eher die Berufung 
als daß der dies⸗ Abg. Hammacher ſucht des Vorredners Anſichten Ae aus dem Oſten empfohlen. Trotzdem 
jährige Reſchshaushalts⸗ Etat gerade mit einem Fehl⸗ u widerlegen. Kampfmittel im Zollkriege müſſen, kann man die Handelsverlräge nicht ganz entbehren, 
betrage von einigen dreißig Millionen abſchließt, der — fie wirkungsvoll ſein ſollen, ſcharf ſein, des⸗ Deutſchland kann keine Polttik lediglich nach materie In 
durch neue Steuern gedeckt werden muß, — wenn halb wolle ſein Antrag die Kampfzölle bis auf Intereſſen treiben. Die Frage eniſteht, ob eine 
man ihn nicht auf andere Weiſe zu beſeitigen verſteht. 100 pCt. ſtatt nur auf 50 p&t zugelaſſen wiſſen. Revision der Handelsverträge anzuftreben wäre, um 
Das zu verſuchen, iſt denn jetzt die Budget Commiſſion Redner bittet, ſeinen Antrag und die Rejolution zur angebliche Fehler wieder gut zumachen. Er, Redner, könne 
des Reichstags an der Arbeit, und der Erfolg dieſer Vorberatung der Zolltarifskommiſſion zu überweiſen. ſich darüber nicht äußern, doch müſſe er anerlennen, 
Bemühungen wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auch Nach unweſentlichen Bemerkungen der Abgg. Saltich, daß die Lage der Landwirtbſchoft Außerft ſchwierlg⸗ 
für das Schickſal der Tabakſteuer⸗ Vorlage ent⸗ v. Stumm, Hammacher und Barth wird die Aller» Unsere ſödecalde Berſaffung eiſchwere eine jelbemußie 
ne aa nöd a 5 1 9 300 Wirthſchaftspolttik im Reiche, anerkannt müſſe aber 

Hammacher und die Reſolu ; : 


| werden, daß für viele begründete Klagen der Land⸗ 
Die Votſchaft des PBräfidenten fommilon, ang — 15 ji en — wirthſchaft ſich ſtets elne zur Abhilfe bereite Reichs⸗ 
2 rathung der Gewerbenovelle un 


tagsmehrheit zuſammenfand; deshalb jet zu aui 
fungen derſelben über das Wandergewerbe. daß auch diesmal die Landwirthſchaft und der gleich⸗ 

aure, 5 Beralbung geſſellt werden die Initiativ⸗ 1 . leidende Mittelſtand die Kriſis 37 
Am Montag it in der franzöſiſchen Deputlrten⸗anträge Gröber und Genoſſen (Etr.), denſelben Gegen⸗ winden werden. Die Kriſis der e He 
kammer und im Senat die ſchon erwähnte Botſchaft ſtand betreffend. im Oſten ſchwerer als im Weiten, 11005 eRüben⸗ 
des neuen Präſidenten der Republik, Felix Faure, Abg. Schädler (Etr.) empfiehlt, die Vorlage] often auch durch den Eee 8 0 in 
1 9 Ueber den Inhalt derſelben wird nebſt Anträgen einer beſonderen „ 5 Va a e een ade bor 
und gemeldet: entwurf an Ueberſt el Kußland und England. g . 
Die Botſchaft des Präſidenten ſpricht für die Wahl en ee 1 Stellung ſeiner Freunde ſolchen Abhilfsmitteln, die noch ſchlimmere ae 5 
Dank aus und bezeichnet dieſelbe als eine Ehrung der den einen Paragraphen und bemängelt darin zeugen können, hüten. 3 5 Die fe iſis ei 
arbeitſamen Demokratie, zu welcher der Präſident ſich ie zwelfelhafte oder dehnbare Ausdrücke, er] werden durch Fleiß, Sparſamkeit. 1 I lien 
rechne. Die Mitglieder des Congreſſes hätten eine ſchlägt ee der Preiſe der Apotbeferwaaren nicht die Folge irgend eines 19 trauen 
feierliche Huldigun und en 995 und wendet ſich ſodann zum] Syſtems; man müſſe zur Regterung Bon 0 
emokratte unabläſſig für die Hauptheil des Geſetzenwurfs, dem Wandergewerbe.] haben, dann werde fie helfen Na Ma 

er kenne die ganze Größ feinen nt pr Br i en Rebe ben er ee unf lb wi — ey . R wird Berlufte 
. röße ſeiner ichten d werde twurf als wirkſame erden. Au 
ſich denſelben nicht entziehen, iner Nen "eine e een eee 00 


erſt zu einer Zeit feftgeftellt wird, zu welcher die 
Einzelſtaaten mit ihrer Etatsaufſtellung bereits fertig 


N ern namentlich auch 
aus praktiſchen Geſichtspunkten, im Intereſſe der 
wird eine Abänderung des gegenwärtigen 


Form, die man dafür gewählt 


eine gute, ſo führt es die ſich ergebenden Ueberſchüſſe 


ldete. Auch Herr 
i ädigungen einer ſchrankenloſen] haben, verſchuldete und unverſchu 

le in einen Reſervefonds — und man iſt io ori ganze Hingebung und alle Wachſamkelt widmen, um . doe Hane und empfeht Au | onen Ihe, dee e dee 
beute bereits daran zu denken, was man mit — = e zd a 
vielen Gelde anfangen will 


i . j ittel angeben können, 
’ bedroht, und empfiehlt Aus⸗ Poſten, ſpekulirt, werde leine Mi 
geſetzmäßige, loyale Ausübung des parlamentariſchen A antern een ein Hauſirgewerbe. Mädchen um der Landwirthſchaft von heute auf morgen zu 
Regime fi ſchluß beſtimmter Artikel v 31 (hen Fille werde er, Redner, den 
tegie ſicherzuſtellen. Die Botſchaft erinnert weiter und Frauen ſeien im Jutereſſe des Famillenlehens helfen. In einem jo gern einem Nachfolger ein⸗ 
Fr 915 Ruhe; mit welcher ſich die Uebertragung der pom Hauſirgewerbe zurückzuhalten. Möge die Vor⸗ Platz, den er nicht geſucht, De rechten Seite führt 
%%% raten, the "Dem Mine | num. Auer aabe eu dor ec, one Kt 
1 arlament hat bewieſen, daß das fre 1 erhalten. er Miniſter dan Ä g 13 
5 € D gewerbe es erleichtert, ſich zu el; er nennt a 
11% Rrüger (A Aero ne |DE Sie el aaa 1.5 Aa 
' 1 . ang * beſtreitbar und die dur Kanälen, von denen 
Cen, Geſchäfte zu ſichern. Die republikaniſche Araruigen Vorlage jel un at ungen dankens-⸗ von Kleinbahnen, Waſſerſtraßen, Ka ö d d 
e kann übrigens keiner Gefährdung aus⸗ Antrag Groeber gegebenen Vervollkommnung ür das er beſonders den Mittelland⸗, den Rheincanal und den 
5 6 ber die ganze Sache nicht für Da Canals als dringlich und wichtig 
In jedem Augenblick kann thatſächlich die | werth. Man ſolle a ln wollen, dazu ſeien die | Bau des maſurlſchen Can tn 
Verte been Wilen durch die Vermittelung ihrer ganze Reich einpeirih regeln wollen, da bezeichnet. Die Stoffeltartfe hätten zwar finanz 
8 ten zu groß. Die unteren Ver⸗ | bezeichnet. ber der Miniſter wird die 
Ausdruck bringen, und dieſe Vertreter I örtlichen Verſchledenhe die Befugniß erbalten] nicht günſtig gewirkt, aber ltarife in 
baben immer die Sicherheit, in der Regt inen] waltungsbehörden werden die Befug Sache im Auge behalten. Daß die Staffeltarife 
7 gierung e 3 7 Bedürfniſſen zu entſchelden. ache f Unglück für die Land⸗ 
teeuen Mitarbeiter zu finden Frankreich verwechſelt[ müſſen, nach örtlichen lage mit den | Berlin enden, jet jedenfalls ein Unglü i 
dacht eine nuzloſe Agitatlon mit d haltſamen! Auch er könne nur bitten, daß die Vorlage d wirthſchaft. Große Hoffaungen ſetzt Redner auf die 
3 Fortſchritt. a durch feine E niche, 0 auf] Anträgen Groeber an eine Commiſſion gebt, un bevorſtehende Eſenbahnorganiſatlon und auf den Bau 
ſeinen erworb OR enz wünſchen. daß all den berechtigten Klagen, zu denen b. . Der Miniſter geht dann im Detall 
berzigen een, ag dene chigen eh er 0 die uber das Detallrelſen rechne, abgeholfen f De eier Mittel ein, die eine Ash ae 
ener vorgefaßten Meinung, aber es ve ch wird. könnten und bezeichnet als ſolche eine Refo 
; rſchlleßt Fb | we ) iſt da⸗ könnten icht be⸗ 
u, und nur das Princ p ſeſllegt 5 1 — großen Problemen, welche in der ganzen Abg. Schneider (Nordhauſen, 70 1 5 . Zuckerſteuergeſetzes von 1891, ed e hält 
Betrage ſich decken müſſen, wird dem Rei etage di elt die Geiſter bewegen. Eine Löſung zu ſuchen, | mit einverſtanden, daß die Vorlage n de wollen] zeichnet. (Beifall und Unruhe.) ichmäßig ver⸗ 
verfoffungsmäßige Witoirlung bei der cn tape e welche geeignet iſt, dieſe Probleme dem nationalen | wie der Antrag Groeber. Auch ſeine on eines Redner für nützlich, doch müſſen ſie gle 85 N Yale 
Einnahmen und 4 ellung der Genie und den Ueberlieferungen der Sitten anzu⸗ den Mittelſtand heben, aber nicht auf Ko der Be⸗ theilt und Aus wüchſe beſeitigt 3 ea R 
che Aufgabe, die das Parla- | blühenden Geſchäftszweiges. Eine Prüfung icht | der Landwirthſchaftskammern betrachte er in g t 
ment zu verfolgen hat. Alle Gutgeſinnten we den ſich in dürfnißfrage durch die Landesbehörden könne © e] Sinne. Der Antrag Kanitz würde auf_ feine 1 7 
finden, i . fen | für richtig halten, man ſollte doch lieber die ei barkeit mit den Handelsvorträgen zu prüfen fein; elne 
8 05 foitafen Gerechtigkeit, reichögeeptich regeln. Wedentlich erscheint, 1 bmer] Böcſenſtenerreform werde eine Stabilttät der ee 
l e Eintracht und durch die im Artikel 2 das Gewerbe der I preiſe bringen. Die Währungsfrage tönne = ſſch⸗ 
republifantiche Brüderlichkeit die andauernde Ent erſchwere, weil, wie es in den Motiven be 5 } Be⸗ Landwirthſchaſt wohl vortheilhaft ſein, allein dürfe 
wickelung des materiellen und mo liſchen Gedeihens] Verluſte von Angeſtellten eintreten. Welche Be, land könne die Frage nicht allein regeln. Man ir 
vorzuberetten. Stolz auf ſeine nen Kt Marine, ſchränkung müßte man nach ſolchen 1 1 bei der landwirthſchaftlichen Bevölkerung a 
m recht laut feine Friedensliebe be⸗] triebe des Baugewerbes eintreten laſſen 8 Uns | Beifimismus wachrufen, daß die Regierung ißige 
theuern zu können, und i Beh 1 55 chvoller] Colportage anbelange, jo gehen die Wünſche des zu könne aber nicht wolle. Man ſolle ſich die fleißig 
0 en 595 8005 10 u üchlich feft= | trage8 Groeber hierzu viel zu welt, . 99 Arbeit der weſt ältichen Bauernvereine zum es j 
reich in dem Been n zum ſchränkung der einzelnen ha 5 9 Son e nehmen, man werde dann vorwärts kommen. (Lebhafte 4 
ationen zu den großen Feſten einer | Gehen alle Beſtimmungen der d werde man | Beifall.) ) hält die 
Arbeit einzuladen, ü dert | gar die des Antrages Groeber, dann Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (conſ. 
au nen. In heran Fun, Biff nch . Smoke, Tausende von Ausnahmen machen re Venen Mittel zur Hebung der . | 
Handel, Aderbau, in den breiten Maſſen' des allge⸗ das Geſetz ſo gut wie hinfällig werde ichſten Weiſe. ungeeignet, der Herr Miniſter werde 5 
Welk derer ect muß, ebenjo wis in der volleſſhen vermehre das Froletorot n ge ſeine] Kollegen darauf dringen ns Da ein⸗ 
2 8 P > 7 5 1 
N 175 Singen Kaen, 5a Pane N ge im Großen Ganzen ſym⸗ N. 5 88 die Wübrungsfrage ſei es 7 — 
5 dieſer Vereinigung, zu e Arbeit] pathiſch gegenüber ſtänden. zu erfahren, ob der ser | a 
St die Macht und den Ruhm der Republik lade ich Das Haus vertagt ſich ſodann. J Deutſchlands befürworten w 555 tſchaftlichen Lage 
le ein, in dem ſicheren Bewußtſein, hierin der M 1 Uhr Antrag der Geſchäſtsordnungskom⸗ geht auf die Mißſtände der landwir sreden nicht 
Interpret unſerer geſammten Demokratie zu ſein.“ e ek die Priorität der Intitiativ⸗ Anträge. näher ein, der mit bloßen Beſchwichtigung 


gegen in der Reichskaſſe ein eblbett 
Sasch en das Reich ſeldſt für 2 Dede Dar 
nn zu den Stempel⸗ und Verbrauchsabgaben 
Dieſe V ü 
Käfig, als eb dun naemedode iſt keineswegs jo über⸗ 


en er 9 a 
ſondern fie hat ihren . en Kbeinen möchte, 


Reichsſteuern und 


nt ht aber beſonders beide wegen f. veranſchlagt, 


„ſo würde, wenn 
ei 


wahrt, bel der jedesmaligen E 
der zu erhebenden M 


der d 
ſchlleßen un bin machenden Ueberweiſungen 


N grund⸗ 
reſorm erheben, kaum bei ne Gegner dieſer Steuer⸗ 


Dieſe Steuer auf „echte Cigarren 8 peftenern. 
im Weſentlichen eine Luzusſtener ir ie 


keine Bed wird daher 
der Bol enten erregen. Herabgeſetzt wird dogegen 


t nur zu decken, ſondern — e 1 * 

ö eine Mehr⸗ 

Aumahme zu erzielen, wird eine Abgabe von deln u 
abgeſtuft x den Handel kommenden Fabrikat, und zwar 
dieſer Erhebmm dem Verkaufswerth erhoben. Der Zweck 
nd Tabak . — it, die minderwerthigen Cigarren 
ſtark zur Steuer herangehen 3 8 
an ſich iſt nichts ehen. Gegen das Princip 
gründung — blawenden. . 


ine 
Ei. R . öcſenreſormgeſetz werde ke 
9 betr. Aufhebung des Dictatur⸗Para zu helfen ſei. Das B ntereſſe 
enn etwa die Be⸗ wi ein GlioßeBotbringen. Antrag Aucker betr.] Steigerung der Preiſe dringen, des Sünde er⸗ 

orlage ausfü 5 1 D 2 . Wahlkreiſe. der Moral und zur Hemmung rien 
billigeren Tabalfabrikate . deb hierdurch die eu cher Reichstag. Abgrenzung der Wah z wünſcht. Gelinge es dem Miniſter, den nie 
eld n Deriheuerung erfahren ee 5 daß a Sitzung vom 29. Januar 1895. Schluß 4 Uhr. Stand der Landwirihſchaft — Millionen Land⸗ 

alb auch keine Abnahme des Berbrouchs und ſolg⸗ Hauses dh dt 2 Benn des ſehr Raden er — Ketfig hindurchzubringen, jo w 
0 7 "Pe 2. Berathung der Allerhöchſten Ver⸗ 


wirthe und das geſammte Vaterland ihm dafür dank⸗ 
bar ſein. (Lebh. Beifall.) 
1 Abg. Gamp (frk.) befürwortet ſtaatliche Hülfe 
für die Landwirthſchaft und empfiehlt den Antrag 
Kanitz. Für Maßnahmen zu Gunſten der Landwirth⸗ 
ſchaft werde ſich in dieſem Hauſe ſtets eine Mehrheit 
finden. (Beifall.) 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf morgen (Mittwoch) 11 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
i Elbing, 30. Januar. 

Beſchäftigung von Strafgefangenen. Die 
„Berl. Correſp.“ meldet: Der Miniſter des Innern 
hat im Einverſtändniß mit dem Landwirthſchaftsminiſter 
beſtimmt, daß Strafgefangene aus den dem Miniſterium 
des Innern unterſtehenden Strafanſtalten und Ge⸗ 
fängniſſen zu landwirthſchaftlichen Meliorationen, die 
von Behörden und Privatperſonen unternommen 
werden, verwendet werden dürfen. Der Arbeitslohn 
pro Kopf und Arbeitstag iſt auf 40 Pfennige feſtge⸗ 
ſetzt. Um eine ungerechtfertigte Concurrenz mit freien 
Arbeitern zu vermeiden, iſt beſtimmt worden, daß nur 
Gefangene verwendet werden dürfen, wenn ſonſt die 
Ausführung unterbliebe. Es dürfen aber nur Ge⸗ 
fangene, die ſich gut geführt haben und nicht flucht⸗ 
verdächtig ſind, zu dieſen Arbeiten genommen werden; 
ſie ſind von freien Arbeitern ſernzuhalten. 

Das engliſche Parlament wird am 5. Februar 
eröffnet werden. Am 2. wird die Königin in Osborne 
einen Staatsrath abhalten und der Thronrede ihre 
Genehmigung ertheilen. Den Liberalen macht es nicht 
geringe Beſorgniß, daß ſo viele Abgeordnete ihrer 
Partei durch Krankhelt verhindert find, den Verhand⸗ 
lungen im Unterhauſe beizuwohnen, iſt doch ihre 
Mehrheit jo gering, daß kaum eine Stimme ent⸗ 
vehrlich iſt. Möglicherweiſe iſt auch ein Abfall in der 
Fraction der iriſchen Nattonaliften zu erwarten. 
Mehrere irlſche Abgeordnete haben dem Führer der 
Fraction Juſtin MeCarthy unumwunden mitgetheilt, 
daß er auf ihre Stimme nicht rechnen könne, wenn 
die Partei nicht die Regterung zwinge, ungeſäumt 
= gegen die in Weſt⸗Irland beſtehende Noth zu 
thun. 

Japaniſche Angriffe auf den Hafen Wei⸗hal⸗wei 
haben bereits dieſer Tage begonnen. Der „Times“ 
wird aus Shanghai den 28. d. Mts. gemeldet: Nach 
amtlichen von chineſiſcher Seite ſtammenden Mittheil⸗ 
ungen griffen die Japaner am 26. d. Mts. zwei Mal 
Wei⸗hai⸗wei von der Weſtſeite aus an, wurden aber 
zurückgeſchlagen. Geſtern griffen die japaniſchen 

ruppen auf der Oſtſeite an, mußten ſich aber zurück⸗ 
ziehen; von einem beabſichtigten Angriff auf die Forts 
von Tſchifu nahmen die Japaner mit Rückſicht auf 
die Anweſenhelt der auswärtigen Kriegsſchiffe Abſtand. 
Nach einer amtlichen Depeſche des Kommandirenden 
der zweiten japaniſchen Armee hat ein von der Inſel 
Otukung bei Weihaiwei gekommener chineſiſcher Deſerteur 
ausgeſagt, die im Hafen eingeſchloſſene chineſiſche Flotte 
beſtehe aus acht Kreuzern oder Panzern, 6 Kanonen⸗ 
und 11 Torpedobooten. Der „Chingyen“ ſei in ſehr 
ſchlechtem Zuſtunde, das Leck ſei mit Cement geſtopft 
worden, das Schiff könne ſich aber unmöglich ſchwerer 
Artillerie bedienen. Die Reparaturen an dem „Laiyuen“ 
ſeien nicht beendet und der „Kanghi“ habe keine ein⸗ 
zige Kanone an Bord. 

Gegen die Anträge v. Levetzow in Betreff 
der Beſchlußfähigkeitsziffer leſen wir in der „Köln. 
Volksztg.“: „Zur Verſtärkung der Disziplinarbefugniſſe 
kann dieſe Herabjegung nicht dienen. Sie würde nur 
die Obſtruktionspolitik mittels Anzweiflung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes erſchweren! Andererſeits 
hat ſie auch erhebliche Bedenken gegen ſich. Abgeſehen 
davon, daß ſie den Abſentismus, ſoweit das überhaupt 
noch möglich iſt, begünſtigen würde, läge darin eine 
große Gefahr für die Minderheit, vergewaltigt oder 
überrumpelt zu werden. Selbſt wenn die Herabſetzung 
nur für die erſte Leſung gälte, wäre großer Miß⸗ 
brauch möglich. In der Minderheit iſt aber jede 
Partei. Wir glauben daher kaum, daß es dieſem Vor⸗ 
Beet des Präſidenten beſſer ergehen wird als dem 
erſten.“ 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 29. Jan. Der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe wurde geſtern vom König von Sachſen 
in längerer Audienz empfangen und vom Großherzog 
von Baden beſucht. Der König von Württemberg 
ſtattete dem Reichskanzler bereit? am Sonntag einen 
Beſuch ab. 

— Wie dem „B. T. verſichert wird, iſt die Be⸗ 
hauptung, Herr v. Levetzow habe für den Fall, daß 
der Reichstag eine Erhöhung der Disziplinargewalt 
des Präſidenten ablehne, mit Niederlegung des Prä⸗ 
ſidiums ausdrücklich gedroht, nicht zutreffend. Vor⸗ 
läufig laſſe ſich nicht beſtimmt ſagen, ob Herr von 
Levetzow ſein Amt niederlegen werde oder nicht. 

— Für das Feſtkonzert in der Wandelhalle des 
neuen Reichstagsgebäudes, welches am 2. Februar 
ſtattfindet, hat die Kalſerin Friedrich ihr Erſcheinen 
zugeſagt. Kalſer Wilhelm hat über 20 Plätze verfügt. 

— Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein bat 
ſich zur Aufnahme in den hieſigen Klub der Landwirthe 
gemeldet. 

— Der Reichskanzler hat den Ankauf der von 
Helmholtz binterlaſſenen Bibliothek für die phyſikaliſch⸗ 
techniſche Reichsanſtalt angeordnet. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Berathung der 
Novelle zum Gerichts verfaſſungsgeſetz und zur 
Strafprozeßordnung berieth heute zunächſt über die 
neu vorgeſchlagene Faſſung der SS 27. 28 und 75 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, in welchen eine Erweiterung 
der Kompetenz der Schöffengerichte vorgeſchlagen wird. 
Im Weſentlichen waren die Redner aller Parteien mit 
den Vorſchlägen des Eatwurfs einverſtanden. 

* Darmftadt, 29. Januar. Seitens der heſſiſchen 
Regierung iſt dem Verwaltungsrath der beſſiſchen 
Ludwigsbahn eine Einladung zu der kommiſſarlſchen 
Verhandlung über die Verſtaatlichung der heſſiſchen 
Ludwigsbahn zugegangen. 

* Bonn, 29. Jan. Die „Reichszeitung“ bekämpft 
ſehr ſcharf die Abſicht eines Theils der Centrums⸗ 
fraction des Reichstages. entgegen ihrer Abſtimmung 
in der Commiſſion im Plenum für den Antrag auf 
erhöhte Disziplinargewalt des Reſchstagspräſidenten zu 
ſtimmen, obgleich cin gegentheiliger Fractionsbeſchluß 
vorliegt. 5 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Preßburg, 29. Januar. Nach elnem Erlaß des 
Ackerbauminiſters ſind Stadt und Comitat Preßburg 
für ſeuchenfrei erklärt worden. 

Italien. 

Rom, 29. Januar. Wie bereits gemeldet, ſind 
aus der Schwetz mehrere Anarchiſten ausgewieſen 
worden. Es verlautet, daß dieſelben eine Flugſchrift 


verbreitet haben ſollen, welche den Titel „Erſter 
Schritt zum Anarchismus“ führt und in welcher an 
das italien'ſche Volk die Aufforderung gerichtet wird, 
mit gewaltſamen Mitteln gegen die italientſche Re⸗ 
gierung vorzugehen. 
Frankreich. 

Paris, 29. Jan. „Stecle“ beftätigt, daß Caſimir 

Perier Memoiren über ſeine Präfſidentſchaft ſchreiben 


werde. 
Rußland. 

Petersburg, 29. Jan. An Stelle des Fürſten 
Chilkow, welcher ins Kommunikationsminiſterlum bes 
rufen wurde, iſt Mlaſſojedow⸗Jvanow zum Generals 
Inſpector der Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen ernannt 


worden. 
Belgien. 

Brüſſel, 29. Jan. In der Kammer wurde heute 
die Wahl des Präſidenten auf morgen vertagt. Allem 
Anſchein nach dürfte die Wahl des früheren Miniſter⸗ 
präfidenten Beernaerts gefichert fein, Der Abgeord⸗ 
nete Anſeele trug die Motive für ſeine Anklagen gegen 
die Induſtriellen von Gent vor und brachte den An⸗ 
trag ein, nach welchem die Regierung aufgefordert wird, 
über die von ihm dargelegten Thatſachen eine Unter⸗ 
ſuchung einleiten zu laſſen. 


Aus aller Welt. 


Wie ein Kapitel aus einem Kolportüge 
Roman klingt eine Teſtamentsgeſchichte, welche der 
Berliner Börſen⸗Courier erzählt; ſie lautet wie folgt 


Im Jahre 1871 verſtarb hier ein Kaufmann unter 


Hinterlaſſung eines ſehr bedeutenden Vermögens. In 
ſeinem Teſtament befand ſich unter anderem die Be⸗ 
ſtimmung, daß ein Grundſtück, das er beſaß, feinen 
Bruder zufallen ſolle. Die übrigen Erben waren 
über dieſe Beſtimmung um jo mehr erſtaunk, als der 
Verſtorbene mit ſeinem Bruder bereits längere Zeit 
verfeindet geweſen war. Trotz ihres Einſpruches 
waren die Teſtaments ⸗Exekutoren indeß genbthigt, 
dem Willen des Erblaſſers entſprechend, das Grund⸗ 
ſtück, deſſen Werth bei dieſem Anlaß auf einige 
achtzigtauſend Thaler feſtgeſtellt wurde, zu übergeben. 
Gleichzeitig wurde mit dem 8 des Erblaſſers 
auch deſſen eiſernes Geldſpind an einen bieſigen 
Kaufmann verkauft, der den Schrank 22 Jahre lang 
in ſeinem Geſchäftslokal benutzte, bis er vor Kurzem 
liquldirte und bei der Auflöſung ſeiner Handlung den 
Kaſſenſchrank in feine Prwatwohnung transportiren 
ließ. Bei dem Transport gerieth der Schrank in 
Unordnung und konnte, an ſeinen Beſtimmungsort 
gelangt, nicht geöffnet werden. Der herbeigerufene 
Schloſſer öffnete den Schrank und fragte, nachdem er 
das Innere beſichtigt hatte, den Beſißer, ob er auch 
des „Geheimfach“ öffnen ſolle. Von dem Vorhanden⸗ 
ſein eines ſolchen hatte der Kaufmann aber keine 
Ahnung, und als es geöffnet war, ſtellte es ſich 
heraus, daß es eine Menge von Papleren enthielt, 
u. A. ein Kodleill des oben erwähnten Teſtaments, 
durch das die Schenkung des Grundſtücks an den 
Bruder des Verſtorbenen aufgehoben wurde. Von 
dieſem Funde machte der Schrankbeſitzer den Erben 
und den Teſtaments⸗Vollſtreckern Mittheilung, und 
nun dürfte es ſich um die Rückſtellung des Hauſes 
an die Erben handeln, nachdem es ſich 23 Jahre 
lang in unrechtmäßigem Beſitz befunden hat. Der 
Werth des Hauſes hat ſich aber inzwiſchen ſehr er» 
ne wird gegenwärtig auf etwa 1 200 000 ME. 
ge & 

Wieder ein Doppelſelbſtmord in Monte 
Carlo. Aus Nizza wird geſchrieben: Im kleinen 
Leeſeſaale zu Monte⸗Carlo erſchoß ſich ein junges 
Ehepaar, das ſich auf der Hochzeitsreiſe befand. Ueber 
die Einzelheiten des dramatiſchen Zwiſchenfalls iſt 
nicht viel herauszubringen, denn bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten iſt die ganze Geſellſchaft von Monte⸗Carlo 
ſtumm wie das Grab. Man weiß nur, daß die Leichen 
der Eheleute ſchon wenige Minuten nach der Kataſtrophe 
in aller Stille beerdigt wurden; der alte Condamina⸗ 
Friedhof weiſt ſchon eine hübſche Anzahl von Selbſt⸗ 
mördergräbern auf. Das Ehepaar nannte ſich Kar⸗ 
vajan und ſoll aus Belgien ſtammen. Der Mann 
mochte etwas älter ſein als 30 Jahre, die Frau dagegen 
ſchätzte man höchſtens 17 Jahre. Ein Kellner des 
Hotels, in welchem die Beiden wohnten, erzählte mir, 
daß ſie an einem einzigen Abend etwa 20 000 Franken 
veripielten, die der Mann am ſelben Morgen bei der 
u Bweiganftalt des Crédit Lyonnals erhoben 

atte. 

Aus Audley wird gemeldet, daß das Baſſin des 
Nebenſchachtes jetzt entleert iſt und das Waſſer in der 
Diglake⸗Grube rapid ſinkt. Die Suche nach den 
Opfern kann inſolgedeſſen bald beginnen. Große Auf⸗ 
regung verurſacht ein Gerücht, nach welchem im Waſſer 
eine Flaſche, in der eine Botſchaft von den Einge⸗ 
ſchloſſenen ſich befunden habe, aufgefunden worden 
ſel. Da eine Beſtätigung fehlt, beruht jenes Gerücht 
zweifellos auf Erfindung. Die Flaſche könnte zwar 
möglicher Weiſe in den erſten Tagen nach der Kata⸗ 
ſtrophe von den Unglücklichen dem Waſſer anvertraut 
worden ſein. Die Annahme eines ſpäteren Termias 
iſt ausgeſchloſſen, denn nach aller menſchlichen Be⸗ 
rechnung befinden ſich die armen Opfer nicht mehr 
unter den Lebenden. 

Auf zwei amerikaniſche Gauner fahndet, wie 
man aus London ſchreibt, gegeawärtig die engliſche 
Polizel. Dieſelben kündigten gleich nach ihrem Ein- 
treffen auf engliſchem Boden durch große Inſerate an, 
fie würden Jedem, der eine beſtimmte, von ihnen aufs 
gegebene „ſehr einfache Charade“ löſe, ſofort hundert 
Pfund zahlen. Sie hatten zahlreichen Zuſpruch. Sie 
verſandten ihre „Charade“ maſſenhaft, und an Alle, 
welche fie richtig errathen hatten, verſchickten fie dann 
eine „Nachſchriſt“, worin fie erklärten, dle hundert 
Pfund würden ſoſort ausgezahlt werden, falls der 
glückuche Gewinner dreizehn Pfund vorher einſende. 
Leider erhielt die Polizet zu ſpät Nachricht ron dem 
plumpen Handel; ſie kam erſt dahinter, als beide 
Gauner bereits das Welte geſucht hatten, unter Zurück⸗ 
laſſung ihrer Briefſchaften. Aus dieſen ging bervor, 
daß 290 Gimpel auf den Leim gegangen waren und 
ihnen den „Vorſchuß“ von dreizehn Pfund richtig ein⸗ 
geſandt hatten! Im Beſitze einer fo großen Sumwe 
haben ſie es natürlich vorgezogen, zu verſchwinden, 
ſicherlich mit dem Vorhaben, ihren Schwindel ander⸗ 
wärts aufs Neue zu verſuchen. 

Erneute Schneefälle und Verkehrsſtörungen 
werden aus ganz Frankreich gemeldet. Auch auf der 
Strecke Wien⸗Kiew ſind Schneefälle eingetreten, welche 
ſich nach Anſicht der Deutſchen Seewarte auch über 
das öſtliche Deutſchland ausbreiten dürften. In 
Deutſchland iſt das Wetter trübe bei zunehmendem 
Froſt; Kaiſerslautern meldet am Dlenſtag 23, Karls⸗ 
ruhe 22, Kaſſel 20, Bamberg 19 Grad unter Null. 
In Irland und auf den Hebriden iſt erhebliche Er⸗ 
wärmung eingetreten. Haparanda —24 Grad. Am 


gebirge und Vogelsgebirge iſt vom Schnee jo verweht, 
daß faſt ſämmtliche Verkehrswege unpaſſirbar ſind. 
In Trleſt wüthet eine ſchwere Bora. Das deutſche 
Schulſchiff „Stein“, welches am Molo San Carlo 
liegt, mußte in Folge der heftigen Bora ſeine ſämmt⸗ 
lichen Vertauungen verſtärken und die Takelage kürzen. 
Der von den deutſchen Oifizieren geſtern geplante 
Ausflug nach Miramar mußte wegen dleſes Wetters 
unterbleiben. 

Eiſenbahnunglück. Nach Meldungen aus Indiano⸗ 
polis iſt der Schnellzug Saint-Louis —New-Pork bei 
Coateville entgleiſt. Zwei Perſonen wurden getödtet 
und 33 verletzt, darunter mehrere lebensgefährlich. 

Wien, 29. Januar. In Rekoawinkee bet Wien 
wurde geſtern Abend 9 Uhr 55 Min. ein ſtarkes Erd⸗ 
beben verſpürt. Der Stoß ging in einer Breite von 
10 Metern mitten durch die Ortſchaft, ſo daß außer⸗ 
halb dieſes Streifens wohnende Perſonen nichts von 
der Erſchütterung merkten. 

Fiume, 29. Januar. Seit geſtern Abend wütbet 
ein entſetzlicher Orkan; die geſammte Schiffahrt iſt 
eingeſtellt. Viele Schiffe, welche unterwegs ſind, 
dürften verloren ſein. Das Meer bietet einen furcht⸗ 
baken Anblick. Alle Eiſenbahnzüge find ausgeblieben. 


Aus Weſtpreußen und den 
' 2 STE 
Nachbarprovinzen. 

e. Aus dem kleinen Werder, 29. Jan. Die 
Käſeret in Thörichthof iſt an den dsh Pächter 
Herrn Dreyer wiederverpachtel. D. zahlt wäbrend 
des ganzen Jahres 74 Pf. pro Liter Milch und 1500 
Mk. Pacht. = Herr Gutsbeſitzer Törnier⸗Reichfelde 
ift von der Gemeinde Reichfelde auf weitere 3 Jahre 
als Gemelindevorſteher gewählt. — Auf der heute in 
Sommerau und Katznaſe abgehaltenen Treibjagd wurden 
64 Haſen zur Strecke gebracht. — Wie verlautet, ſoll 
in Altfelde noch eine neue Genoſſenſchaftsmolkerei er⸗ 
baut werden. > 

§ Aus dem Kreiſe Danziger Niederung. 
29. Januar. In der Nacht zum 27. Januar iſt in 
Neumünſterſeld die Scheune und der Stall mit recht 
vielen Futtervorräthen ꝛc. des Hofbeſigers F. Did 
niedergebrannt. Außerdem ſind 9 Kühe, 5 Pferde 
und recht Biel Jüngvieh in den Flammen umgekommen, 
welche in Folge der ſehr ſchnellen Umſichgreifung des 
Feuers aus ihren Stallungen nicht zu retten waren. 
Ueber die Entſtehungsurſache dieſes Brandes iſt etwas 
Sicheres noch nicht bekannt. — Zwetks der neuen Wahl 
eines Landtagsabgeordneten an Stelle des am 12. 
Dezember v. J. zu Gr. Lichtenfelde verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten Herrn Drawe iſt hier als Candidat der 
Eonjervativen Gutsbeſitzer Klatt⸗Letzkau, der Liberalen 
Hofbeſitzer Max Schahnasjahn⸗ Altdorf aufgeſtellt 
worden. — Heute Nacht hexrſchten hier 19 Grad R. 
Kälte. Nachmittag ergöb ſich Sturm und es trat 
Schnketreiben ein. Auf dem Weichſelſtrom dauert der 
Eis gang noch immer fort, bisweilen führt derſelbe 
auch hobes Wachs waſſer mit ſich. 

R. Pelplin, den 29. Januar Wie weit man 
den polnischen Lohalttäts⸗Verſicherungen Glauben 
ſchenken darf, lehrt der folgende Vorfall. Zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeftät des Kaiſers veran⸗ 
ſtaltete der hleſige Kriegerverein theatraliſche und 
ſonſtige Aufführungen. Zur Freude aller königstreuen 
Männer beider Confeſſſonen ſtellte nicht nur der 
hieſige katholiſche Lehrerverein, ſondern auch ein Theil 
der Mitglieder des polniſchen Geſangvereins unter 
Leitung ſeines Dirigenten feine Kräfte in den Dlenſt 
der guten Sache, indem der krſtere ein Theaterſtück, 
der letztere ein Lied zur Aufführung brachte. Das 
bat nun den Zorn unſerer Nationalpolen wach⸗ 
gerufen. Einer derſelben ſchreibt der polniſchen „Ga⸗ 
zeta Gdanska“ unter Anderem, daß das Verhalten 
des katholiſchen Lehrervereins und jener Sanges⸗ 
brüder unter den Polen Pelplins und Umgegend 
große Betrübniß hervorgerufen hätte. Namentlich jet 
es traurig, daß der Dirigent des Geſangvereins mit 
einigen Mitgliedern „Deutſche Lieder“ geſungen hätte, 
in einem Verein, der unſere (d. h. die polniſche) 
Sprache weder zu ehren noch zu fühlen verſteht. 
Dabei weiß hier jedes Kind, daß mit Ausnahme 
weniger Mitglieder der Kriegerverein aus Katholiken 
beſteht, deren Umgangsſprache ausſchließlich die polniſche 
iſt. Das Verhalten der katholiſchen Lehrer aber, 
welche doch dazu berufen ſind, gleich ihren evange⸗ 
liſchen Collegen Patriotismus zu pflegen, in gehäſſiger 
und zum Theil erlogener Weiſe zu rügen, iſt geradezu 
eine Frechheit. Daß hierzu der Geburtstag unſeres 
Landesvaters dienen muß, fällt beſonders erſchwerend 
in's Gewicht. i 
Schneidemühl, 27. Januar. Vorgeſtern Nacht 
traf mit einem Zuge von Berlin ein junges Mädchen 
auf dem hleſigen Bahnhofe ein. Aus den ſonderbaren 
Geberden konnte man bald ſehen, daß es gelſteskrank 
war. Als es nun auch Miene machte, ſich von einem 
Zuge überfahren zu laſſen, wurde es unter Auſſicht 
enommen. Nach Verlauf einiger Stunden gelang es 
ihm, ſich der Auſſicht zu entziehen, es lief nach der 
Küddow und ſtürzte ſich in den Fluß. Obwohl es 
von mehreren Perſonen noch bemerkt wurde, konnte 
iam doch keine Hilfe gebracht werden. Der Leichnam 
iſt bis heute nicht gefunden worden. Aus einer 
Depeſche, welche ſie an ihre Schweſter in Dt. Krone 
hat aufgeben laſſen, entnimmt man, daß ſie Hedwig 
Schulz heißt. 

Königsberg, 29. Januar. Ein vorſichtiger Erb⸗ 
oakel war es, der bei dem Gutsbeſitzer G. in S. im 
hieſigen Kreiſe ſchon ſeit acht Jahren als Penſionär 
lebte. Er war Grenzbeamter geweſen und hatte ſich 
als ſolcher ein Vermögen von über 5000 Mk. erſpart. 
Dieſes Geld hatte er ſteis in feiner eigenen Verwahr⸗ 
ung, denn er war viel zu vorſichtig, es auszuleihen 
oder einer öffentlichen Kaſſe zu übergeben, aus Furcht, 
es lönnte ihm verloren gehen. Niemandem aber ver⸗ 
rieth er, wo er das Geld aufbewahrt hielt, und ſeine 
Verwandten wollten das auch gar nicht wiſſen, da es 
nach ſeinem Tode in dem kleinen Stübchen doch wohl 
zu finden ſein würde. Im Mat des vergangenen 
Jahres machte der Mann ſein Teſtament und ver⸗ 
machte, da er feine weiteren Erben batte, ſeinem Neffen 
ſein ganzes Vermögen von rund 5480 Mk. Schon im 
Oktober wurde er krank und ſtarb nach zwei Wochen. 
Als ihn ſeine Verwandten kurz vor ſeinem Tode nach 
dem Auſbewahrungsorte feines Geldes fragten, lächelte 
er und meinte: „Suchet, wenn ich todt bin; zu leicht 
muß es Euch doch nicht gemacht werden!“ Und man 
ſuchte Wochen und Monate; man hatte das kleine 
Zimmer vollſtändig umgekehrt, ſogar dle Dielen auf⸗ 
geriſſen, den Ofen abgebrochen und die Berblendung 
der Wände beſeitigt; das Geld war nicht zu finden. 
Endlich zog man einen Tiſchler zu Rath, um von 
dieſem die Möbel unterſuchen zu laſſen, aber auch 
dieſer Mann konnte nichts bemerken. Schon wollte 
auch er weitere Verſuche aufgeben, als er wahrnahm, 


Montag wurde im ſüdlichen Schwarzwald abermals daß die eine Leiſte, welche die obere Kante des Brettes 


ein leichter Erdſtoß wahrgenommen. 


Das Rhön⸗ am Kopfende des Beitgeſtelles deckte, angeſchraubt, die 


Leiſte am Fußende aber angeleimt war. Der Tiſchlet 
löſte nun die beiden Schrauben, hob die Leiſte ab und 
— vor ihm lag das geheime Verſteck, eine tiefe Aus 
ſtemmung in der Kante des Brettes, in welcher fi 
der ganze Betrag in Gold⸗ und Papiergeld wohl ver“ 
wahrt vorfand. Kein Dieb in der Welt wäre auf den 
Gedanken gekommen, hier nach dem Gelde zu ſuchen, 
und hier war es vor ſolchen noch ſicherer als in einem 
Safe Treſor. Dem Entdecker des Schatzes, dem 
Tiſchlermeiſter, der über zwei Wochen danach geſucht 
hatte, wurde ein ſehr anſtändiges „Fundgeld“ zu theil. 

Pillau, 28. Jan. Seit einiger Zeit treiben 

mehrere jugendliche Arbeiter in unſeren Straßen ihr 
Unweſen bis tief in die Nacht hinein. So auch am 
26. d. Mis. Abends nach dem Zapfenſtreich. Drei 
derſelben kamen nach 9 Uhr im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande aus einer Kneipe und ließen unter fortwähren⸗ 
dem Gebrülle auch unflätige Aeußerungen fallen. Als 
die hieſigen Polizeibeamten den ärgſten Schreier arre⸗ 
tiren wollten, lürmte er fürchterlich und warf ſich 
mehrmals zur Erde. Dadurch entſtand natürlich ein 
roßer Menſchenauflauf, durch welchen die Polizei⸗ 
beamten, denen keine Unterſtützung von ſeiten des 
Publikums wurde, genöthigt wurden, von der Arre⸗ 
tierung abzuſehen. — In dem Lokale des Gaſtwirths 
Lask in Alt⸗Pillau felete am 27. d. M., Abends, die 
10. Kompagnie des Fußartillerleregtments v. Hinderſin 
den Geburtstag des Kaiſers, wobel ein Kononier mit 
dem Muſikant Leskien aus Alt⸗Pillau in Streit ge⸗ 
rleth. Letzterer zog ein offenes Meſſer aus der Taſche 
und ſtieß dieſes 3 Gegner zweimal unterhalb des 
linken Schulterknochens in die Bruſt. Als die Kame⸗ 
raden des Kanoniers dleſes ſahen, geriethen dieſelben 
derartig in Wuth, daß fie mit den herbeigeholten 
Seitengewehren auf p. Leskien einſchlugen und ihn 
nicht unerheblich verletzten. Nur dem Hinzukommen 
und energiſchen Emmiſchen mes Offiziers der Kom⸗ 
pagnie iſt es zu danken, daß p. Liesken mit dem veven 
davon kam. Die Verletzungen des Kanonters find jo 
ſchwer, daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird: 

Tilſit, 27. Januar. Selt Jahren hat das Enk⸗ 
mündigungsverfahren gegen den prakt. Arzt Dei 
33 hier die Gerichte beſchäftigt. In dem al 

. d. Mis. vor dem bieſigen Landgericht abgehaltenen 
Termin iſt nun die Entmündigung aufgehoben wor⸗ 
den. Der Gerichtshof ſchloß ſich dem für Dr. Broſchelt 
ungünfiig lautenden Gutachten des Irrenanſtalts⸗ 
Direktors Dr. Sanders - Dalldorf, welches von Dr. 
er cheit, deſſen Bertheldiger ſowie dem biefigen gls 

achberſtändigen ſungſrenden Arzte ſchatf kkltlſikt 

wurde, nicht an und hob hervor, daß keln Grund b 
liege, Dr. Broſcheit für geiſteskrank zu erklären und 
die Entmündigung aufrecht zu erhalten. 

Gneſen, 27. Jan. Geſtern wurde die Leiche des 
Hieutenents Elgnowekt von der bier garniſhnſrenden 
4. Abtheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 17 
welcher ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen hat, vom 
Garniſonlazareth aus nach dem Bahnhof gebracht, be⸗ 
hufs ge m Berlin zur Beisetzung in der 
Familiengruft. Die bebauernswerthen Eltern waren 
von Berlin bierher gekommen, um die Leiche in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Dem Leichenwagen folgte das ge⸗ 
ſammte Oſfizierkorps der hier ſtehenden 3 Regimenter 
und eine große Menge Perſonen aus dem Zivilſtande. 


Lokale Nachrichten. 

Nachdruck der mit eder Eorreipondengzeichen ver! 

deen Abe iſt nur unn 3 42 Fasst 
Abing 30. Januar: 

» Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 31. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, Froſt, 
lebhafter Wind, Schneefälle. 

Stadttheater. Aus den Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen Donnerſtag findet nunmehr 
der offizielle Schluß der Opernſaiſon mit einer Auf⸗ 
führung von Wagners „Tannhäuſer“ ſtatt, und zwar 
zum Benefiz für unſere Primadonna Frl. Valerie 
Mertens. Die Direktion hat Alles aufgeboten, um 
einen würdigen Abſchluß der Opernſaiſon zu erzielen, 
und find die Pilgerchöre durch Heranziehung ſämmt⸗ 
licher zur Verfügung ſtehenden Geſangskräfte bedeutend 
verſtärkt. Es iſt dieſes zugleich das letzte Auftreten 
ſämmtlicher Opernmitglieder. In Vorbereitung befindet 
ſich für Freitag die augenblicklſch zugkräftigſte Novität 
der Saiſon: „Der kleine Mann“, ein Wiener 
Schwank von Karlweiß. Ferner „Der Millionbajazzd* 
Criginalpoſſe von Emil Pohl, und „Die Fledermaus“, 
Operette von Johann Strauß. 

Praktiſche Bekämpfung des Soeialismus. 
Erfreulicherweiſe macht ſich fortgeſetzt in den Kreiſen 
der, deutſchen Kaufmannſchaft eine Bewegung bemerk⸗ 
bar auf die Verbeſſerung der ſocialen Lage der Hand⸗ 
lungsgehilfen mit allen Kräften hinzuwirken. 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dieſe Bewegung 
auf die volle Antheilnahme des geſammten Kaufmanns⸗ 
ſtandes wird rechnen können. Um fo mehr jollte 
dieſes der Fall ſein, als es zur Genüge bekannt iſt, 
daß die Sozialdemokraten gewaltige Anſtrengungen 
machen, um ſich in den Kreiſen der Handlungsgehilfen 
Eingang und Anhang zu verſchaffen. Um einem ſolchen 
Andrängen auf die Dauer die Spltze zu bieten, kann 
nichts angezeigter erſcheinen, als die Wohlfahrts⸗Ein⸗ 
richtungen der kaufmänniſchen Vereine, welche aus⸗ 
ſchließlich die Verbeſſerung der ſoztalen Lage der Hand⸗ 
lungsgehilfen ſich zum Ziele geſetzt haben, nach beſten 
Kräften alljeitig zu unterſtützen. Eigen bervorragenden 
Platz unter diefen nimmt der „Verein für Handlungs- 
Commis von 1858 in Hamburg“ ein, welcher zu den 
verſchledenen Wohlfahrts Einrichtungen zur Hebung 
und Beſſerung der ſocialen Lage der Handlungsge⸗ 
hilfen die Anregung gegeben hat. Von Anbeginn an 
war der Hauptzweck des Hamburger kaufmänniſchen 
Vereins bekanntlich die völlig koſtenfreſe Stellen⸗Ver⸗ 
mittelung. Der Verein bat gegenwärtig folgende 
Kaſſen: 1) Die Kranken und Begräbnißkaſſe, 
ſeit 1862 beſtehend, 1885 in eine eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſe mit Freizügigkeit über das Deutſche Reich umge⸗ 
wandelt. Dieſe Hilfskaſſe zählt z. Z. über 6300 Mit⸗ 
glieder und zahlt für ein volles Jahr Krankengeld. 
2) Die Penſionskaſſe (Alters-, Invallden⸗, Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Verſorgung,) errichtet um 1. Juli 1886, 
mit Freizügigkeit über die ganze Welt; ſie zählt gegen⸗ 
wärtig ſchon über 5500 Mitglieder einſchließlich der 
Ehefrauen mit einem Kaſſenvermögen derſelben von 
bis jetzt etwa 2 500 000 Mk. 28 Wittwen und 10 In⸗ 
validen erhalten bereits die Maximalbeträge der 
Penſionen im Geſammtbetrage vou jährlich 23 840 Mi- 
8) Die Unterſtützungs ⸗Commiſſion, welche in ver⸗ 
ſchwiegenſter Weiſe wirkt. Sie verausgabte an durch 
Stellenlofiakeit oder andere Urſache hilfsbedücftig ge 
wordene Mitglieder in baarem Gelde bisher über 
50 000 Mk. Der Verein hat mit 68 anderen Deutſchen 
kaufmänniſchen Vereinen Vereinbarungen zum Vortheile 
der beiderſeitigen Mitglieder abgeſchloſſen und beſitz 
bereits an etwa 250 Handelsplätzen in Europa, Aſien, 
Afrika, Amerika und Auſtrallen Bezirks⸗Geſchäſtsſtellen. 
— Das, was wir im Vorſteh enden berührt haben, 


* 


. 


zeigt wohl zur Gen Er bekam ſomit nie Arbeit.] contingentirt 49,75 Gd. nicht contingentirt 30,50 
ge, welche große, unabläffige Für⸗ werden wird. Es geht alſo von neuem auf die; ſage ein Schneeſchaufler. ekam ſomit nie * 
De Hamburger une Verein 1 1888 Steuerſuche. * f 15 W u e ſic a ſolche 1 Gd., pro Januar 30,25, 30,50 Gd. f 
erung der ſozialen Lage der Handlungsge⸗ ? end Ädreiitigfeit ind — geben wieder. Ganz gewaltig ver⸗ 

bilfen zuwendet. g : 2 = und ne 5 5 fehr weni 9 dürften ſich die Vaganten mit ſolchen und Telegraphiſche Vörſenberichte. 

g Auf dem letzten freiſinnigen Parteitage in | ſchont geblieben, dagegen iſt auf der Strecke Danzig⸗ ähnlichen Wippchen bei unſerer neuen Einrichtung, Berlin, 30. Jan., 2 übe 50 Min, 2 
nigsberg war die Provinz Weſtpreußen in zwei] Stolp⸗Stargard i. P. ſoviel Schnee gefallen, daß er] Eine Behörde läßt weder mit ſich ſpaßen, noch läßt 8 Kap E dom 104010450 
ezirke geheilt worden, deren Vororte Elbing und auf mehreren Stellen meterhoch liegt. Da der Schnee | ſie ſich jo leicht hinters Licht führen. Wir können 370 4 pet a nl u Pfandbriefe 102.30 102,50 

Graudenz ſein ſollten. Um nun die weitere Partei- trocken iſt, jo hat der herrſchende Sturm auf genannten] daher allen arbeitsſcheuen Subjekten nur rathen, Deherrei chiſche Goldrente 103.10 104,10 

Organtjation in der Provinz zu fördern, hat der Vor⸗ Strecken große Verwehungen verurſacht, wodurch die unſerer Stadtgrenze im recht großen Bogen aus dem 4 pCt, Ungariſche Goldrente . 108,00 102,80 

ort Elbing vorgeſchlagen, in Elbing und Graudenz] Züge auf diefen Strecken Verſpätungen erlitten. Der] Wege zu gehen. Geſpaßt wird hier in ſo ernſten] Ruſſiſche Banknoten 219,15 15270 

größere Bezirksverſammlungen abzuhalten, auf denen um 9 Uhr 13 Min. Abends von Stolp über Danzig Dingen nicht. ER Saler Banknoten 164,30 | 164,70 

0 er a 44 e en ee in | bier fällige Perſonenzug hatte geſtern ſolche Vers N 5 7 5 che tote 5 1020 1050 
erlin ſprechen . eſtrigen 8 ? e 

ſammlung des Graudenzer feifinnigen” Bereins wurde e e Vermiſchtes. 4 het. Rumanter N 90 86,10 


85 
1 laſſen wurde, damit der Anſchluß in Dirſchau an die i ü U f iori | 121.40 
mit Rückſicht darauf, daß wegen der Tagung bi ü | | Eine eigenthümliche Funktion übt der als] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . |121,50 121, 
g beider] Züge nach Berlin und Brömberg, ſowie in Marien⸗ r ä 
Parlamente zur Zeit eln Parlamentarier ſchwer ab» burg nach Graudenz geſichert 1 Auf der Strecke Sandner iin Nan Ben ä Ene 


kann, b 5 it Kurzem aus. Als er vor einigen dukten⸗Börſe. 
7 vorltaſig aollen, den Vorort Elbing zu er⸗ Konitz ⸗Schneidemühl hat der Sturm gleichfalls 8 deuiſche Jungfrauen, welche jenſelts Cours vom Ace = inne = 29.11. |30.1. 
Brandenz in Westen bung eine ee von Berlin Bier fallge ge ge en des Decand ihr Old machen wollten, nag dire] Wesen Mai - = = 2 m ner > 1200 137.50 
lung zur weitern Parteiorgani Reling Harmonkeazug heute mit circa] Helmatb zurückbefördern ließ, weil fie die zur Landung F 00137, 
jüdil | ganiſatlon namentlich des einer Stunde Verſpätung ein. Der Anſchluß an die Heim g b Roggen Mai. 12900 120,00 
en . Mofchen In Zrab WORlR | ment eig: "> > n w 
in beiden Vororten . bar Frauenmangel herrſcht, große Entrüſtung. K eee 

ortragbabend! Im großen Saale bes Ser f uns Gefch über die Sonntagsruhe wird ver⸗ 1 Heinsmann erhielt unzählige Zuſchriften, alle . 70 e 48,00 43,00 
werbehauſes fand geſtern Abend eine gemeinichairlice Se ee ee = di 1 Ma daß , wo fie det a N e 3050 36,70 

er en; bad j . a i Sinne nn. F 1 

Sitzung des Gewer e⸗Vereins, Kaufmänniſchen Vereins | Arbeiter im Handwerksbetriebe in aeg nicht nach Terad dt n 


und Alterthums⸗Vereins ſtatt. Dieſelbe war von ca. 


f ü : Nachſtehend eln derartiges Schreiben von dem deut⸗ 
100 Perſonen beſucht. Herr Direktor Dr. Nagel Nuo e werden dürfen. Die Ausnahmen von dieſer 


ud im Entwurf ſehr beftimmt feſtgeſtellt ſchen Sarmer er ger Aern in Galvenſtone. „Ich] Königsberg, 30. Jan, 12 uhr 40 Min. Mittags. 


eröffnete als Vorſitzender d R Regel n ein ſtrammer Kerl, beſitze eine Farm, mehrere (Von Portatius und Grothe, 

die Berſammlung un bel ab ae 1 Sewetden der Rieger lich 3 in den Pierde und keine Sorgen, viele Schweine, kurz Alles, Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi ſionsgeſchäft.) 

bie (von uns berelts in Nr. 21 erwähnte) Sitzung Pbolparaphen, Beitun bruder, Malle > was ſich En e . eee Lo niet ben 19000 LA so DAR Gelb 

888 ee. e von Goßler] Gärtner u. a. Ueber die Zeit, * 3 Arbeiter in fünft 5 58 7 C 2. Loeb nicht eontingentirt⸗ . 30,60 „ Geld. 
Zu e Nordoſtdeutſche Gewerbe- diefen Bewerben beſchäftigt wer ü ünftig ; 8 ö 1 _— 

See Grant 999 ein. eg 95 Ha i 1 8 Aacz Sad Ai ng dach web e Sorben iche en Danzig, 29. Jan. Getreide börſe. 

ler, welche zur Beſtretung der Plagulehe e Mengen. | dudeleuten, natürlich ohne Provifton, vermittelt, auch] Weizen (p. 745 g Qual- Gew.): unver. 

Provinzialzuschuß . Beſtreitung der latzmiethe Marktbericht. Das heutige ſtürmiſche Wetter Lan l rin, Antonie Haaſe, die als Anlegerin in Umſaßz: 100 Tonnen. 

— ons outer, ihre bezüglichen] batte ſowohl Verkäufer als auch Käufer vom Markt⸗ eine . 2 t int. hochbunt und weiß 131—132 

weſuche ſchriſtlich bei dem Ortsausſchuß (3. H. des beſuche zurü om Markt- einer Druckerei beſchäftigt war, hat auf Diele Welle hellbunt 3 

Herrn Gewerbe = Jaſpektor Krumbhorn) einreichen luck zurüdgehalten, mit Butter ſtanden z. B. nur 


bunt g 
m W einen M . Alſo au 8. N 
vier Handelsfrauen aus, und koſtete dieſelbe 0,90 bis]! eee Io auf Tranſit an und wei 5 


jollten. Sodann hielt Herr Dr. Conwentz den zuge-] 1.10 Mk. pro Pfund. Sowohl auf dem Friedrich nach Texas! 5 K el 


. Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 182,00 
N . Wilhelms⸗ 5 

1 untek beſondeker Berückſichttgung der Haus⸗ kein Marler ehr — A ee re Telegramme Feu — 3. freien Verkehr 129 
in Ruß * en der ſich mehrere Monate „ Diebſtahl. Einem in der Königsbergerſtraße der Roggen (p. 714 g Qual -Gew.): unver. 
2 und en aaa ſchilderte in höchft | wohngaften Bäckermeiſter wurde om Sonnabend Altpreußiſchen Zeitung.“ mündete AR 195,00 
in Petersburg, — ech a die Buftände | Abend aus feinem offenen Wohnzimmer eine goldene Berlin, 30. Jannar. Nach der geſtrigen Tae Ape. Ku Tranſit 1 2 
Relſe nach dem Ladoga⸗ See. Eine An 118 ie DONE WE filberner Kette geſtohlen. Ueber den | gene des Landwirthſchaftsminiſters von Tranſit a V 
von Erzeugniſſen de zabl Proben | Dieb fehlt jeder Anbalt. merſtein glaubt man in parlamentariſchen Regulirungspreis z. freien Verkehr | 106 
Landb r Hausinduſtrie der dortigen * Schornfteinbrand. Geſtern Abend um 38 Uhr Ham bei 8 8 30 113 
0  Tene 8-0® =: ©. > © | © 
feinen andern et Herr Dr. Conwenß ſchloß Nr. 75 gerufen, wo Fl in ei i der Re u i ücher. » 0.000 22.1 
an oettbalbftündigen Vortrag mit der Mahnung, Schornfieine 1 Chancen habe. Die „Kreuzzeitung“ stellt Leben anlanbiſch „ 1 0 
5 * Hebung der Hausinduſtrie — namentlich in] Auſſicht der Feuerwehr aus. Das Feuer war durch] heute im Anſchluß an die Rede die Frage „ Tranſit 176 
ſein ndlichen Bezirken unſerer Provinz — thätig zu Delgen mit — Brennmaterial entſtanden. auf, ob die e heute noch er Rübſen, inländiſche „ N 165 

i Von der Nogat. Von Kittelsfähre bis zu Schulter mit der Regierung gehen könnten. ec 

Rechtsmittel. Während gegen polizeiliche Ver-] Mündung befindet ſich di 1 i emi r uckermarkt. 
fügungen, ſoweit dieſe eine Be yoiede Ans J1 EEE Se e noch in der Zöinler- Es ſei F 8 


age. Der Kanal iſt Hurt i Magdeburg, 29. Jan. Kornzucker exkluſive vo! 
auf Elsgang in No aaa g bene e an das eee ee e eee 92 9% endement —,—, neue 10,10. Kornzucker exkl. 
Am Sonntag hatte fi bereits harte Yumoffe 5 ehen angel er ae den re von 88 % Mendement 9,40, neue 9,45. Wenn 

9 — e mare an. angel an Intelligenz vorwerfe 5 75 % Rend t 7,20. Ruhig. — Gemahlen: 
den Mierfeiten angeſammelt. Der Verkehr über die wirthen . gend Rafſinade mit Faß 20.75 bis 21,50. 5 I mit Fa 


gelegenheit, z. B. in Unfall; Sanktäts⸗, Gewerbes, 
Bauſachen ꝛc. betreffen, als Rechtsmittel die Binnen 
44 Tage zu erhebende Klage oder Beſchwerde, oder 
die an eine Friſt nicht gebundene Beſchwerde an die 


: Eisdecke mußte eingeſtellt werden. Der I und ihre Nothlage als unabwendbares Ger 2 5 
r bezw. Regierungspräſident)] hat dagegen be Ae Sähranfatien een 29 75 ſchick bezeichne. 5 20,62. Feſt. 
re t, e elle dieſe Einſprüche bei polizeilichen] für Laſtfuhrwerke paſſirbar gemacht. Wenn der Froſt Berlin, 30. Jannar. Die vorzeitige H b 5 = de 
Be nn n Strafſachen nicht anwendbar. Bel anhält, bleibt die Nogat vom zeitigen Eisgang ver⸗ Veröffentlichung der geheimen Erlaſſe im enne erg- el 
(heren muß man noch unterſchelden zwichen polizel⸗ ſchont. Vorwärts“ beſchäftigt die politiſchen Ber — nur ächt, wenn direkt ad meiner Fabrik bezogen 
—. 8 een gegen hörden auf das Eifrigite. Namentlich frappirt | _ ſchwarz weiß und farbig, von 60 Pf. bis 

2 Ins : ‚ ’ 1 , , 

trag auf gerichtliche Entscheidung i 115 Sprechſaal. an amtlicher Stelle der neueſte Vertrauens- Mt. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, kariert, 


e 240 verſch. Qual. und 

Fur al i i ik überni bruch, der es dem „Vorwär l gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. erſch. 5 
ß Griaffe einige Stunden | 3oog verjc, Farben, Defins x), porto- und 
; früher zu veröffentlichen, als der „Reichs Steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
anzeiger“. = gilt BADER 3 seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 

9 ärts“ mit Jemand bei den Ze . Sie Senfabilität jeder maidinellen 
8 der N in Ver- Die Rentabilität jeder maſchinellen 
bindung ſteht. Man glaubt nicht, daß Ar⸗] Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
beiter Subalternbeamte oder Setzer in Frage ii 44 ee BR Ms 
komme 1 t vielmehr, daß es ſich um ſparſamſte Bertie ö 
dieſelbe e Hand handle, welche mit ausziebbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 


i in Magdeburg⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
ſchon wiederholt Aktenſtücke aus dem Schlot in eie der Induſtrie und Landwirthſchaft 


und dem Miniſterium entwendet hat. Die verbreitet. Geringer Brennmatexialverb rauch, 

Angelegenheit wird um ſo peinlicher empfunden, große Leiſtungsſähigkelt u. Dauerhaftigkeit ſind die 

als der Kaiſer den een Seht dard en d 1 r 

at, n Ende gemacht zu | nicht nur auf allen deu . 

— n f 9 141 Ae af . aan) = 
i F n der auf zahlreichen Ausitellungen. (u. a. 

Re >. Per a des 528 böchſten Preiſen ausgezeichnet find. 


Gottesdienſtes eine Kommiſſion der Finanz- 
>, Stadt-Theater. 
FEEHNCK SEN 


wache ein, um eine Durchſuchung vorzunehmen. 

Der Gottesdienſt mußte unterbrochen werden 
Mittwoch, den 30. Januar 1895, 
bei 1 Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe): 


und es entſtand eine Schlägerei. Neun Per⸗ 5 
Letzte Aufführung: 


ſonen wurden verhaftet. 
Der Vogelhändler. 


Paris, 30. Januar. Die von der Kammer 
Operette von Carl Zeller. 


Bezugnehmend auf den in Nr. 24 dieſes Blattes 
enthaltenen Sprechſaal⸗Artikel dürfte es dem Schreiber 
deſſelken, ſowie allen Gleichdenkenden genügen, daß 
55 Bi: 1 ſtiefmütterlich behandelt 
ö Denn e ekannt, d in Süd⸗ 
die r 2 ben chtsbehbede ſtatt. deutſchland die ſchönſten Wand und "bei ſchönſten 
an aur 5 der Provinz Weſipreußen, | Städtebau zu Geſichte bekomm“; ferner, daß Touriſten 

ü Get D| 1 Meter Weihe müflnieisBrdkcui Ka 
e 
VC 
| orden. zu treiben. Dazu kommt 
Pr Herabſetzung der Telephongebühren ſoll] Gaſtfreundlichkeit und Nöchftenliche die mir a 
Bi zue in einer Petition an den Reichstag ange⸗ deutſchen als Seltenheit bezeichnen dürfen. — Möge 
gt werden. Die Petition geht von der Handels- der betr. Schreiber vorigen Artikels dieſen Zeilen ent⸗ 
und ſtützt ſich auf eine Reihe von | nehmen, daß ſein Urtheil nicht räthſelhaſt erſcheint 
ch Umfragen in mehreren Handels: und deshalb aus obigem Grunde nicht zürnen, wenn 
ichlagenen Herabſe * 4 daß bei der vorge⸗] die Naturſchönheſten der Norddeutſchen nicht Hin 
100 Mt) die 20 8 der Gebühren (von 150 auf! reichend berückſichtigt werden. 


Einer für Alle. 


N 


Das von unſerer Armendirektlon in der Neu 
ſtädtlſchen Schmiedeſtraße Nr. 10 in's Leben gerufene 
Arbeitsbureau iſt von allen wohlgeſinnten Bürgern, 
auch von ſolchen, die vorausſichtlich ſelten oder gar 
nicht mit dem Inſtitut in Verbindung treten werden, 
mit Freuden begrüßt worden. Irrtbümlich iſt die 
noch vielfach verbreitete Anſicht, daß dieſe Einrichtung 
nur für Arbeitſuchende geſchaffen iſt. Soll dieſelbe recht 
walkräftig wirken können, jo tft noch nolhwendig, daß die 
een den dort fleißig aus⸗ und eingehen. 
a Bureau iſt ein Produkt der bewegten Zeit, 
as 15 von den ſegensreichſten Folgen für die 
ar n brod⸗ und rathloſen Arbeiter werden. Es 
0 auch für alle arbeitsſcheuen Elemente eine zwei⸗ 
chneidige Einrichtung, denn dieſe werden jetzt leicht er⸗ 
kannt werden, und ohne Gnade dem Geſetze verfallen. 
Den Arbeitsloſen zu unterſtützen, iſt hier ſeit einem 
Vierteljahrhundert der Verein für entlaſſene Sträflinge 
unabläſſig bemüht. Ja, dieſer Verein will mehr thun. 
Er will allen denen, welcke gefallen ſind, hilfreich 
unter die Arme greifen, um fie über Waſſer zu halten. 
Leider weiſen die Jahresberichte ſehr betrübende Er⸗ 
ſahrungen auf. Ein aus der Haft entlaſſener Mann 
meldete ſich beim Vorſtand und bat um Rath und 
Hülfe. Da der Menſch keine Wäſche hatte, jo erbielt 
er ein neues Hemd und die Anweiſung auf Arbeit an 
einer Chauſſee bel Neuteich. Da er jedoch auch 
keinen Pfennig Geld hatte, jo wurden ihm 
150 Mk. als Reiſegeld verabſolgt. Hemde und 
Reiſegeld wurden in der nächſten Schänke 
in Getränke umgeſetzt, auf der Arbeitsſtelle aber traf 
Dei Undankbare nicht ein. Die Privatwohlthätigkeit 
Sad ſolchen Leuten gegenüber unzweifelhaft mehr 


Gramm erhöht 2 A Briefe von 15 auf 20 


2 i angenom mneſtie ſoll bereits Donnerſtag 
Sen r von Waarenbeſtellungen bei ie u „ 8 l 
zur Diskuſſion geſtellt und angenommen 
wird, trifft Rochefort bereits am Donnerſtag 
Abend von London in Paris ein. Es iſt 
jedoch wahrſcheinlich, daß der Senat erſt am 
Freitag der Amneſtie zuſtimmen wird. 

Paris, 30. Januar. Der Empfang des 
diplomatiſchen Corps beim Präfidenten ver⸗ 
lief glänzend. Nachdem der päpſtliche 
Nuntius eine Anſprache gehalten hatte, ant⸗ 
wortet Faure mit einigen bewegten Worten, 
die allgemein den beſten Eindruck machten. 

Petersburg, 30. Januar. Der Zar 


empfing geſtern 187 Deputationen der ver⸗ Letztes Auftreten ſämmt⸗ 
ſchiedenen Landſchaften, Corporationen ic. 


ö ernmitglieder. 
Er hielt dabei folgende en licher Op ih 
erfreut, d treter der Lan . : 
ee und dre Hehl ben cee: Einmalige Aufführung 
Ergebenheit, an die er glaube, verfichert zu Pr 
hören. Es ſei ihm jedoch bekannt, daß in ann Al 4 
a tn 

ant über ei etheilig 4 

2% Angelegenheiten der inneren Bolitif uns und der Sängerkrieg auf der 
Verwaltung gehegt würden. Möchten i | Wartburg. 
darum alle wiſſen, daß er ebenſo wie ſein don Richurd Wagner. 


den Prinzipien der Große Oper 
a endelig Die Anſprache wurde Pilgerchöre verftärft. TR 


gegen die Geſetzesvorlage, 


Intereſſen des Publikums nicht mit R 

det Recht zu deren 
Gunſten geltend gemacht werden. Dem kaufenden 
Publikum erwächſt aus d 
kein Schaden, ſondern i 


Vortheil, indem ihm dadurch eine 


Donnerſtag, den 31. Januar 1895: 


Beneſiz BE 
für Valerie Mertens. 
Letzte Opernvorſtellung. 


die Geſchäfte a { ; 
bieten können, am Platze meiſt nicht 
ein darchung Men oh !hatjächtich nicht bieten. Als 


„daß der Käufer 
äufer viel 


w 
ſeine Rechte und Anſpriche 1 


iel unge 
Geltung bringen kann, als i 9 gezwungener zur 
Eine Reihe tet 
welche für das Steuerjahr 1895—96 ihr € unen, 
bereits geordnet glaubten, werden a en 
abändernden Beſchlüſſen kommen müſſen chilich zu 
neueingeführten Steuern gehört vielfach a 100 an 
Stladier-, Fahrrad⸗ und Jagdſcheinſteuer, 1 eine 


U n als Nutzen an. Daher kam es, daß, als ein Februar 
ſich nicht verke ö nd es läßt] Rentier und deinen get mi urrah!“ aufgenommen. 5: 
8 Nen ni Perf "unnefentie Gee = . eine , e den A Fat 2 rid, 30“ — oo ere echten er 3 8 1 
n würde. von dem er zu Mitt 1 üchtigen überbrachte der Königin ⸗Re⸗ 
wenn wir nicht r Teller voll ir gehen and ein Ste Samen e n 


gentin und dem König koſtbare Geſchenke, Der kleine Mann. 


darunter 10 Pferde. Die Miſſion hat den 


w Verlängerung des Abkommens i 
— ar die Befeſtigung der In Vorbereitung 


freundſchaftlichen Beziehungen Marokkos zu Der Millionbajazzo. 5 


Spanien zu erlangen. Originalpoſſe. 


r Die Fledermaus. 
Danzig, 29. 55 ep pro 10,000 Liter loc. Operette von Joh. Strauß. 


Fu erleben mußte, daß der fremde Biedermann das 
ln aufaß oder auch als Imbiß zum nöchſten 
3 mitnahm, den Weißkohl aber in einem uns 
im gaten Augenblicke ganzlich unter die Baſtmatte 
in g orridor ſchüttete. Der Woblthäter gab uns die 
ert en recht zufrleden geweſen zu ſein, daß der 

erl ihm nicht als Gegenleiſtung auch noch den Teller 
zerſchlagen habe. Ein anderer „alter Kunde“ er- 
klärte ſtets im Winter mit Galgenbumor, ein Ernte⸗ 
arbeiter zu ſein, im Sommer war er nach ſeiner Aus⸗ 


Chineſ. u. ruſſ. 


Sultaninen à 25 Pf. u. 40 Pf. p 
Heringe 4 St. = 10 Pf.; 3 St. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Januar 1895. 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Neu⸗ 
mann T. — Kutſcher Friedrich Schi⸗ 
linski S. — Arbeiter Franz König T. 
— Händler Carl Kirſtein S. 

Aufgebote: Siedemeiſter Max F. 
Schweiger Berlin mit Maria Magdal. 
W eſchließ 

ließungen: Kaufmann G. 

Toffel⸗Rhein mit Hulda Benedig⸗Elb. 

Sterbefälle: Pferdemakler Moritz 
Löwy S. 12 J. 


Altſtädtiſche Knabenschule. 


Zur Aufnahme neuer Schüler für 
das Schuljahr 1895/96 bin ich 
Freitag, den 1. Februar, 
von 2 Uhr Nachmittags ab bereit. 


DTauf⸗ und Impfatteſt find 
dabei vorzulegen. 


Spiegelberg. 


Donnerstag Lieder tafel. 


Coriolanprobe. 


Zum Maskenball 


am 10. Februar er., in den Räumen der 


Reſſource Humanitas, 
findet die weitere Ausgabe von Ein⸗ 
trittskarten & 3 M. am Freitag, den 
1. und Sonnabend, den 2. Februar 
1895, im Hötel Rauch, Zimmer 
Nr. 1 Statt. 

Das Comite. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus- 
Watte, 


ſeit 1855 im Handel, beſtbewährtes 
Mittel gegen alle Arten Erkältungen, 
als Lähmungen, Geſichtsſchmerzen, 
Heiſerkeit ze. Aerztlich vielfach 
empfohlen. 
Original⸗Packete a 50 Pfg. und 
1,00 Mk. zu haben bei G. Goetz, 
Apotheke, Herm. Lehnert, Apo⸗ 
theke, Max Reichert, Apotheke, 
woſelbſt Proſpekte gratis vertheilt werden. 
| Alleiniger Fabrikant 


W. Völlner, Hamburg. 


Chr. Carl Otto, 


Mufllinftrumenten:Zabrit, 
Marknenkirchen i. Sachjen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


(geläufige 
Das Sprechen 
N Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
543 Aufl. vervollk. Original» Unt.» Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
5 Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt: Verl.-Buchhandlung, 
Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17. 
ie der Prospekt durch Namensangabe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
= (nicht_ mündlichen Unterricht) benuisten, das 


* Königsberx l. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 
von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Bernh. Jan gen 


Preiſe für Februar 1895. 


Alle Zuckerſorten zu billigſten Tagespreiſen. a 

Danziger Farin bei 10 Pfd. nur 23 Pf.; Puderzucker bei 5 Pfd. nur 28 Pf. 

Roh ⸗Kaffee's A 1,10, 1,20, 1,25, 1,30, 1,40, 1,50, 1,60 p. Pfd. 

Gebrannte Kaffees à 1,30, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00, 2,40 p. Pfd. 

Neis à 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf, 25 Pf. 30 Pf. 40 Pf. p. Pfd. 

Pflaumen à 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf., 40 Pf. p. Pd 

Mehl OL bei 5 Pfd. nur 10 Pf. p. J 
onig à 55 Pf., 70 Pf. und 80 Pf. p. Pfd. 
hocoladenſuppenpulver à 60 Pf., 80 Pf., 1,20 p. Pfd. 

Thee's in allen Packungen & 3 M. bis 8 M. p. Pfd. 

Cacao Riquet (beſſer als holländiſcher) ausgewogen p. Pfd. nur 2,50. 

Elbinger Sauerkohl 5 Pf. p. Pfd.; Magdeburger 12 Pf. p. Pfd. 

Verleſene Mandeln à 70 Pf. und 90 Pf. p. Pfd. 

Prima türkiſch. Pflaumenmus nur 20 Pf. p. Pfd. 

Nachtlichte p. Schachtel 10 u. 15 Pf. 

Roſinen à 25 Pf. u. 40 Pf. p. Pfd. 


— 10 Pf.; 2 St. = 10 Pf. 


Delikate marinirte Heringe à 10, 12, 15 Pf. 
Cigarren in allen Preislagen von 3 M. p. Kiſte von 100 Stck. an. 


Bernh. Janzen, Nan, . 10. 


—— — 


Pfd.; G 0 bei 5 Pfd. 13 Pf. p. Pfd. 


Pfd 


Prospect. 
Brieflicher prämiierter 
terricht. 


Unterri 


Bochn., Corrsspond., Tontorarb. 
Stenographie, 
ex Schnell- Schön- 
% 


.® 
ER, Seit. e 
B * 
Gratis e gichorer 
Prospoot, Ericlg garantiert 


Adressieren Sie genau wie folgt: 
iM Erstos Dontschos Handels -Lshr-Tnstitut 
OTTO SIEDE -ELBING. - 


E. Palm, 
Berlin ©. 27, 


Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Richters Anker⸗Steinbaukaſten. 
... dd Pen ET TEE 
ö Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ſſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
i uichuarengefänttien, — Illuſtrierte 
zreisliſte ſenden auf Wunſch 
5 det ad, Bidyter 8 Cie, 75 
5 di(Thür); Ri Al 
Sl? Olten: Londen B. C Be- Jof: 


Sa re He 


Jimmerlente und Ciſchler 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


2 Beyer's Handbuch 


zur vollſtändigen Erlernung der 


Treppenbaukunſt. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


N te Art, Kra 5 

Manschetten eto, mit wenig Ale 5 

3 50 schön wie neu | 

dazu stärken, ist allein diejenige mit 

ii Mack’s Doppel- Stärke. 
deder Versuch führt zu 


Statuten, 
Moitgliedskart: en, 
Diplome. 
Irogramme, 
SH itlok e, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 
FI Gaartz, 


Elbi 
ing. 
= 


Geldsehrank-, Kasetten- und 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Man verlange ausdrücklich Schering s Bepjin-Effenz. 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


J. Münsterbau-Geld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 


23234 Baar - Gewinne: 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. v. 


ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar. 


Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Perto 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 
auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


5 Berlin W., Hötel Royal, 
Carl Heintze, “ Unter — Linden 3. 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 
und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 
vergriffen werden. 


NM 


Mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die (Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung, Jede der jährlich 24 


reich ilfuftrieten nummern hat, ſtatt früher 8, jetzt 16 Seiten: mode, Band» 
arbeiten, unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 große 
farbige Moden: Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmuſtern etc. 

Dierteljährlih 1 Rark 25 Pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt⸗Seitungs⸗Natalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen ufd Poftanftalten (Poft: Zeitungs: Katalog Nr. 4507). — Probe ⸗ 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 

Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 85. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


Das lehrreichſte Blatt für Bauhandwerker ift die 


Bau⸗Zeitſchrift. Wer alle Neuerungen im Hochbaufach verfolgen will, 
wer ſich in ſtat. Berechnung, Veranſchlagungen ꝛc. vervollkommnen will, 
wer irgend einen Rath im Baufach gebraucht, der abonnire dieſes Blatt. 
Ausführliche Artikel über 


Treppen- und Hewölbebau, Dachausmitteln, Schiffen elc. 
Die Bau-Seitſchrift erſetzt theure Bücher 


und ſollte bei keinem Bauhandwerker fehlen. 


Preis jährlich 1 M. 35 Pf. und iſt nur direkt durch die Bau⸗ 
gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen. 


ü— — N ey 


Tüchtigen Maurern und Zimmerleuten 


wird dieſen Sommer lohnende Arbeit nachgewieſen, wo ſie ſo viel verdienen, 
daß ſie im Winter eine Bauſchule beſuchen können. 
Näheres durch die Redaktion obiger Zeitſchrift. 


8 een 
7 » 
855 


nur 
1 Mark 75 Pf. 
: Der neue Jahrgang der „Gartenlaube“ beginnt im Januar, 
> Erzählungen und Romane von 


G. Werner: „Fata Morgana“. 
Marie Bernhard: „Ben Retiro“. 
W. Heimburg: „Haus Beetzen“. 

Anton von Perfall: „Joni“. 
Hl. Reyſer: „Sturm im Waſſerglaſe“. 


22 
Extra-Mufikbeilage: 
Gartenlaube-Walzer. Don Johann Strauß. 


Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen -UAummern bei allen 
Buchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 
probe-Dummern ſendet auf erlangen gratis u. franko 


Die Derlagshandlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
CCC ²˙ A 


Die anerkannt besten 


Anthracitkohlen 


sind nach der Analyse englische Great Mountain und nur zu haben bei 


August Schwanfelder, 


Königsberg i. Pr., Altstiatische Holzwiese 5b. 


Allein-Verkauf für Ost- und Westpreussen; Wieder- 
verkäufer erhalten die Kohlen gegen Provisionsvergütung. 


SCHERING’S Pepsin-ESsenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Prof ſſer d. Arzneimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 
Derdauungsbeichwerben, Toe enn Ten mung, Sodbrennen, Magenderichleimung, . 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen angenehm ſchmeckenden Wein 


binnen kurzer Zeit befeitigt. — Preis per ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1, 


Niederlagen in faſt fämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 


Das 100 l Cross oft 


nur zum Besten der 
Kinderheilstätieg 
in Salzungen, 
gewinne 

im Werthe von 


166666 u 


Haupttreffer i. W.) 


SO0OOOMar 


Loose à 1 Mark, 

11 Loose für 10 Mar 

Mark (Porto u. Liste 20 Pig 

11 5 extra) versendet 

10 Mark. F. A. Schrader 

„ Haupt-Agentur, 

28 Loose fur HANNOVER. 
25 Mark. 5 * 0 

Gr. Packhofstr. 29 


| Verlangen Sie portofreie Uber- 

Sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl. @ Billige Preise. 


Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus lem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


Re er, 
* Ka 


Ein wahrer Schatz 
für die anglücklichen Opfer ber 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun 
gen iſt das berühmte - 


mum j N 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterandgabe 189495 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf 


in der 1 
Exped. der Altpr. Zt * 


ine Wohnung v. 3 Zimmern, Zubeh, 
E Wafierleit,, 2 Tr. h., z. 1. Ahn 
z. verm. Näh. Alter Markt 48, 1 777 


Ein gut möblirte“ 
Zimmer mit Kabinet ſofol 
Helene Offerten unter W. 28 
ie Expedition dieſer Zeitung. 


ne 


Jedem 


= - 
Inſerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Juſerate 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art bejorgen- 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler al. 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., ö 
Kneiph. Langgaſſe 26, IJ. 
In Elbing vertreten durch Nat 
E 


Arenl den Zögeln Fuller 5 


Itr Hausftrund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
0 JAA... . ⁵˙——e . . 
Nr. 26. Elbing, den 31. Januar. 


1895. 


Komödianten „Alle Wetter, da habe ich noch etwas für 
2 


Dich, Erneſta.“ rief er in der Unüberlegtheit 
Roman von Reinhold Ortmann. und Selbſtvergeſſenheit ſeines Rauſches. „Ich 
Nachdruck habe mich der Gefahr ausgeſetzt, wegen Dieb⸗ 
chdruck verboten. ſtahles oder doch mindeſtens wegen Fundunter⸗ 
9) ſchlagung auch noch mit den Gefängniſſen dieſer 
„Bah, ich bin kein Kind und ich weiß, was dreimal verwünſchten Stadt Bekanntſchaft zu 
ich thue! — Das Ganze iſt ja auch nur eine machen, lediglich, um Dir das Ding zu zeigen. 
Probe, denn ich denke natürlich nicht daran, Es iſt die wunderbarſte Aehnlichkeit, die je 
hier wirklich eine Entführungskomödie in Scene zwiſchen zwei Menſchen vorgekommen iſt, nicht 
zu ſetzen. — Kommt fie auf den Bahnhof, To wahr?“ 
werden Sie mich hoffentlich nicht länger für Nachläſſig und theilnahmslos ſtreckte Erneſta 
einen Auſſchneider und Renommiſten halten — ihre Hand nach dem kleinen, goldenen Medaillon 
wie ?“ aus, das er ihr reichte. 


„Ich werde Ihnen dann im Gegentheil das „Ich weiß nicht, inwiefern dabei von einer 
Zeugniß ausſtellen, daß der ſelige Don Juan Aehnlichkeit die Rede ſein ſoll,“ ſagte ſie gleich⸗ 
gegen Sie nur ein blöder Waiſenknabe geweſen gültig. „Das iſt einfach eine Photographie 
iſt. Wollen Sie mir geſtatten, den Zettel zu unſerer verrückten Collegin Thea Kronau zweifel⸗ 
leſen?“ f haften Angedenkens. Ich wußte bisher nicht, 

„Natürlich! — Aber ſtecken Sie ihn vor⸗ daß es zwiſchen Euch ſogar bis zum Austauſch 
läufig zu ſich, denn Erneſta könnte möglicher von Bildniſſen gekommen ſei.“ 

Weise gerade jetzt mit ihrem verwünſchten Ge⸗ Laut auflachend ſchlug ſich der Schauſpieler 
klimper aufhören, und ich möchte nicht, daß das auf das Knie. 
Ding in ibre Finger geriethe.“ „Famoſer Reinfall! — Nein, mein liebe 

Seine Beſürchtung erwies ſich als keines⸗ Erneſta, das iſt nicht Thea Kronau, ſondern 
wegs überflüſſig; denn die Schauſpielerin ſchſen Madame Harras, eine muthmaßlich längft ge⸗ 


Ihres muſikaliſchen Vortrages plötzlich über⸗ ſtorbene Dame. Aber die Aehnlichkeit iſt wirk⸗ 
drüſſig geworden und brach in ihrer gewöhn⸗ 


lich jo frappant, daß man einen ſolchen Zufall 
lichen launenhaften Art mitten in einer gar nicht für möglich halten ſollte.“ 
Melodie ab Erneſta betrachtete das Bild noch einmal 
5 e ſehr aufmerkſam und et 5 . 5 
em ſie ihrem at Dir geſagt, daß dies eine Madame 
Clavierſeſſel einen Ruck gab und den beiden PR a 55 | 

cht zuwandte. „Mir „Ihre eigene Tochter, die es doch wohl 
gel Ab worden von meinem ſchließlich am Beſten wiſſen muß. Sie verlor 
Spiel. — Aber was in aller Welt haben Sie das Medaillon und als ſie es von mir, dem 
denn Ben deſſen miteinander unterhandelt? glücklichen Finder, zurückforderte, erklärte fie, 
Ich will doch nicht hoffen, daß es hinter daß es das Porträt ihrer Mutter enthalte. 
meinem Rücken Geheimniſſe gegeben hat.“ Daran, daß ſie mich etwa zum Beſten gehabt 
Dienſteifrig überreichte ihr der Syndikus haben ſollte, iſt gar nicht zu denken, und das 
das kleine Spitzgläschen, das fie gleich dem Bildniß einer Thea Kronau trägt eine Ellen 
erſten mit einem einzigen Zuge leerte, — und Harras ſicherlich nicht auf ihrem Herzen.“ 
wieder entging es der Aufmerkſamkeit Sigurde, „Möglich, daß fie Dir da die Wahrheit ges 
daß dabet nicht nur die Blicke der Velden ein | jagt hat; aber dann find Deine Madame 
ander vielſagend trafen, ſondern daß auch ihre Harras und unſere Kollegin Thea Kronau eben 
Hände länger als es unbedingt nothwendig ge⸗ eine und dieſelbe Perſon. Ich erkenne nicht 
weſen wäre, in ziemlich inniger Berührung nur ihre Geſichtszüge, ſondern auch die Broche 
blieben. Er war bemüht, ſein Taſchenbuch wieder, welche ſie trägt. — Uebrigens, unſer 
wieder an den gehörigen Platz zu bringen und verehrter Freund und Gaſtgeber wird uns ja 
dabei berührten ſeine Finger einen kleinen, wahrſcheinlich ſagen können, wie es mit den 
harten Gegenſtand, deſſen Beſitz ihm inzwiſchen 


inneren Verhältniſſen dieſer ausgezeichneten 
vollſtändig in Vergeſſenheit gerathen war. Familie beftellt if.“ 


Der Herr Stadtſyndikus hatte der Untere 
haltung mit einer Aufmerkſamkeit zugehört, 
welche wohl erkennen ließ, daß der Gegenſtand 
ihn beſonders intereſſire; nun aber ſagte er 
ausweichend und ziemlich ohnehin: 

„Ich bedauere, darüber nicht das Mindefte 
zu wiſſen. Herr Harras kam vor einigen 
Jahren mit jeiner Tochter in unſere Stadt und 
man hält ihn hier für einen Wittwer. Dieſer 
Glaube kann natürlich recht wohl ein irrthüm⸗ 
licher ſein, denn er ſelber hat ſich, ſo viel ich 
mich erinnere, ebenſowenig darüber geäußert, als 
Fräulein Ellen, und es iſt darum keineswegs 
ausgeſchloſſen, daß er etwa geſchieden oder 
ſonſtwie durch irgend welche Umſtände von 
ſeiner Gattin getrennt iſt. Sie glauben alſo 
des Original dieſes Bildes zu kennen, meine 
Herrſchaften?“ 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir es 
kennen,“ erwiderte Erneſta, „denn Thea Kronau 
war mehrere Monate hindurch ein Mitglied 
unſerer Geſellſchaft und ſie hat ſich von der⸗ 
ſelben auf dem einfachſten Wege des Durch⸗ 
gehens erſt getrennt, als der Direktor den un⸗ 
glückſeligen Eatſchluß faßte, hierher zu gehen. 
Wahrſcheinlich war es ihr alſo unangenehm, 
mit ihren Angehörigen zuſammenzutreffen, denn 
einen anderen vernünftigen Grund für ihre 
Flucht vermochten wir um ſo weniger zu ent⸗ 
decken, als ſie ſich nicht einmal einen Begleiter 
mitgenommen hatte.“ 

„Nach alledem ſcheint die Dame ja ein — 
nun, wie ſoll ich mich ausdrücken — ein etwas 
freies Leben geführt zu haben.“ 

„Man konnte ihr eigentlich nichts nachſagen 
—“ meinte Sigurd, in d ſſen ſchlaffen Zügen 
immer deutlicher die Anzeichen einer faſt un⸗ 
bezwinglihen Müdigkeit hervortreten; aber 
Erneſta ſchnttt ihm mit ihrem ſpöttiſchen Läch ln 
die Weiterrede ab. 

„Nein, man konnte ihr nichts nachſagen; 
denn fie gehört zu denen, deren lugendhafte 
Grundſätze unantaſtbar und unerſchütterlich 
bleiben, ſo lange es nicht wirklich der Mühe 
werth iſt, fie preiszugeben. Und dieſer Fall 
war eben zu threm Letdweſen während der ganzen 
Dauer unſerer Wanderfahrten nicht ein einziges 
Mal eingetreten. An rechiſchaffenem Bemühen, 
irgend einen fetten Goldfiſch in ihre Netze zu 
locken, hat ſie es wahrhaftig nicht feblen laſſen.“ 

Es war eine etwas verdächtige Feindſeligkeit 
in der Art, wie Erneſta ihre Kolleglu ſchilderte, 
und Sigurd, bet dem die Müdigkeit und die 
Streitſucht des Trunkenen noch miteinander um 
die Herrſchaft rangen, fühlte ein Bedürfniß, ihr 
lebhaft zu widerſprechen. Schon nach Verlauf 
von wenig Minuten waren ſie Beide mitten in 
einem ganz regelrechten Zank. 

„Was kümmert mich überhaupt dieſe alte, 
abgetakelte, kokette Perſon!“ rief die Schaufptelerin, 
indem ſie das Medaillon verächtlich von ſich 
ſchleuderte. „Wahrſcheinlich iſt ſie ihrem Manne 
davongelaufen wie unſerm Direktor, und der 
verrückte Alte wird ſicherlich nicht der Einzige 


ſein, der ſich über ihre Treuloſigkeit zu beklagen 
hat. Ich zweifle jetzt gar nicht mehr, daß ſie 


wiſſen. Haben Sie ſchon über eine Möglichkelt 
nachgedacht, Herr Sigurd, es ihr unauffällig 
wieder zuzuſtellen?“ 

Erneſta's Zorn hatte den Schauſpieler ein 
wenig eingeſchüchtert. Dies kleine, geſchmeidige, 
halb kinderhafte Perſönchen mußte eine faſt 
tyranniſche Herrſchaft über ihn beſitzen, da ihre 
funkelnden Augen ihn trotz ſeines Rauſches ver⸗ 
hinderten, noch länger den Ritter einer anderen 
Dame zu machen. 

„Ich denke natürlich nicht daran, das Ding 
zu behalten.“ brummte er, „und ich werde es 
ihr morgen früh durch den Hausknecht meines 
Hotels zurückſchicken.“ 

„Das dürfte nicht ganz angemeſſen ſein, 
mein Lieber, und wenn Sie nicht aus irgend 
einem beſonderen Grunde etwas dagegen einzu⸗ 
wenden haben, ſo bin ich bereit, die Zuſtellung 
in einer Form zu veranlaſſen, welche den Ver⸗ 
hältniſſen in diskreterer Weile Rechnung trägt. 
— So —“ er hatte das Medatllon bereits in 
die Taſche geſteckt — „und nun leeren wir dieſe 
letzte Flaſche als Verſöhnungstrunk und auf gute 
Freundſchaft, wenn das Schickſal uns noch ein⸗ 
mal zuſammenführen jollte. — Auf Ruhm und 
Glück, ſchönſte Erneſta — und es darf bel 
ſolchem Trinkſpruch auch nicht ein Tröpſchen im 
Glaſe bleiben.“ ö 

Es hätte der letzteren Aufforderung wohl 
kaum bedurft, um die Schaujpielerin zu veran⸗ 
laſſen, ihren überſchäumenden Kelch bis zu 
Grunde zu leeren. 

„Ruhm? ſagte ſie. „Bah! — Nicht f 
viel frage ich darnach, denn es iſt ja doch ni 
als Unfinn mit al’ dieſer ſogenannten 
rühmtheit! — Aber Glück — und ihre Augen 
funkelten hell gleich denen eines beutegierigen 
Kätzchens — Glück und Reichthum, vor Allem 
Reichthum, das iſt es, was ich mir wünſche mit 
jedem Schlage meines Herzens.“ 

Und ſie ſchleuderte ihr Glas auf den Boden, 
daß es klirrend in tauſend Scherben ſplitterte. 

Selbſt das Geräuſch des zerbrechenden 
ſäßes aber war nicht mehr im Stande, Herrn 
Aſtolf Sirgurd's Theilnahme für die Vorgänge 
um ihn ber noch einmal zu erregen. Er hatte 
ſich in ſeinen Stuhl zurückgelehnt, ſein lock 
Haupt war nach der linken Seite hinüber ge⸗ ö 
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ſunken, und wie er ſo mit offenem Munde 
ſchwer athmend ſchlief, bot er in der That ein 
von ſeiner ſonſtigen idealen Jünglingsſchönheit 
recht grundverſchiedenes Bild. f 

Der Herr Stadtſyndikus Marquard warf 
einen raſchen Blick nach dem Schlummernden 
hinüber, dann trat er raſch auf die Schau⸗ 
ſpielerin zu, legte jeinen Arm um ihren zierlichen 
Leib und drückte einen ungeſtümen Kuß auf ihre 
wein duftenden Lippen. Sie hatte ſich nicht 
ſonderlich gegen die Liebkoſung geſträubt, aber 
ſie wehrte den allzu feurigen Verehrer mit ge⸗ 
laſſener Beſtimmtheit ab, als er Miene machte, 
noch kühner zu werden. 

„Nicht doch, lieber Freund!“ ſagte ſie kühl, 
„Was Site ſich da geraubt haben, war, wie ich 
denke, Bezablung genug ſelbſt für ein jo gutes 
Souper. Und nun laſſen Sie uns aufbrechen, 
denn es iſt ſpät geworden. Meine Müdigkeit 

aum geringer als die meines armen Freundes 

da, und wir Beide ſollen überdies morgen früh 
friſch fein zur Reife“ 
Die lebhaften Bitten des Syndikus, der ein 
wenig enttäuſcht ſchien und aus feiner Verdrleß⸗ 
lichkeit gar kein Geheimniß machte, vermochten 
nicht, ihren Sinn zu ändern. Sie lachte über 
ſeine Betheuerungen, daß er ſich fortan ganz 
artig und väterlich benehmen würde, und lachend 
rüttelte ſie ſtatt aller Antwort den ſchnarchenden 
Sigurd aus ſeinem tiefen Schlafe auf. Es 
bedurfte einer geraumen Zeit, ehe ihm klar 
geworden war, was man denn eigentlich von 
ihm verlange; brummend ließ er es geſchehen, 
daß Erneſta ihm den Hut auf die Locken drückte, 
und es fiel ihm gar nicht ein, einen Einſpruch 
u erheben, als der Syndikus ihr den Arm 
reichte und als ſie ſo, ziemlich nahe Seite an 
Seite geſchmiegt, das Zimmer verließen. 

„Schlaf wohl, alter Meergreis!“ knurrte er, 
da der Gaſtgeber draußen auf der Straße ſich 
etwas eilig von ihnen verabſchiedete, und nun 
mußte er alle Kräfte des Geiſtes und des 
Körpers aufbieten, um der leichtfüßig vor ihm 
n Erneſta mit annähernd gleicher 
2 ndigfeit und in leidlich gerader Oinie zu 

Selbſt wenn man ihn jetzt au 
geſpannt hätte, würde er 74 8 
7 — ha, dn erzählen, woß fi) während der 

en in dem kleine ü 
des Reſſaurantz 1 n Hinterſtübchen 

Nach der Verabſchiedung ihres Beſuches 
batten Gerhard Harras und ſeine Tochter nicht 
viel mehr mit einander zu plaudern. Der Alte 
war voll des wärmſten Lobes für den liebens⸗ 
würdigen und augenſcheinlich ſo reich begabten 
lungen Mann; aber er mußte es wohl endlich 
müde werden, von ihm zu reden, da Ellen auf 
keine ſeiner anerkennenden Aeußerungen ein 
or der Zuſtimmung oder des Widerſpruches 
atte. 

„Du biſt gewiß recht abgeſpannt, mein Kind,“ 
ſagte er mitleidig, „und das iſt kein Wunder, 


r 


denn wir ſind nicht daran gewöhnt, Gäſte zu 
haben, und ich habe vlelleicht einen zu großen 
Theil unſerer Wirthspflichten auf Dich gewälzt. 
Leg' Dich zur Ruhe, mein Liebling, und ſieh' 
zu, daß Dir Gott Morpheus angenehme Träume 
beſcheere!“ 

Es befremdete ihn nicht, daß Ellen ihn viel 
länger und inniger als ſonſt umarmte; nur das 
Glühen ihres Geſichtchens fiel ihm auf, als 
ihre weiche Wange ſich für eine Sekunde an die 
ſeinige ſchmiegte. i 

„Wie heiß Du biſt! — War es das Muſiciren, 
das Dich ſo ſehr aufgeregt hat? — Es kommt 
mir jetzt ſelber recht häßlich vor, daß ich Dich 
um meiner eigenen Bequemlichkeit willen halb 
und halb dazu gezwungen habe.“ 

„O nein, Vater! — Ich bin Dir vielmehr 
dankbar dafür, denn es war wunderſchön!“ 

Mit dieſen raſch hervorgeſtoßenen Worten 
hatte ſie ihre Lippen noch einmal auf ſeine 
Stirn gedrückt und war dann eilig aus dem 
Zimmer geſchlüpft. Gerhard Harras ſchüttelte 
das graue Haupt und murmelte verwundert 
allerlei vor ſich hin, während er ſich in ſein 
Schlafſtübchen begab. Er meinte bis zu dieſem 
Tage in der Seele ſeines Kindes geleſen zu 
haben, wie in einem offenen Buche; ſelt der 
geſtrigen Theatervorſtellung aber wollte es ihm 
mitunter dünken, als ſei darin eine Aenderung 
eingetreten und als gäbe es etwas in ihrem 
Weſen, das ihn beunruhigen mußte, weil er es 
nicht verſtand. 

Wahrſcheinlich wäre ſeine Unruhe noch 
größer geweſen, wenn er geſehen hätte, daß 
Ellen gegen alle Gewohnheit trotz der vorge⸗ 
rückten Stunde ihr Lager noch nicht aufiuchte, 
ſondern ſich in dem dunklen Wohnzimmer an's 
Fenſter ſetzte und mit weit offenen Augen auf 
den mondbeſchienenen Platz hinaus ſchaute, 
während ihre gefalteten Hände müßig im Schoße 
ruhten. Sie fühlte in der That ſo wenig Müdig⸗ 
keit und das Blut pochte ſo ſtürmiſch in ihrem 
Herzen, und an ihren Schläfen, daß der Ge⸗ 
danke an die drückende Enge des Schlaizimmers 
ihr wahrhaft erſchreckend ſchien und daß ſie er⸗ 
ſtaunt vor ſich hinlächelte, als die alte Kaſten⸗ 
uhr draußen im Dielenwinkel ſie mit raſſelndem 
Schlage belehrte, wie ſpät es bereits geworden jet. 

An ihrer Seele zog noch einmal Alles 
vorüber, was ſie in den letzten vierundzwanzig 
Stunden an Seltſamem und Wunderbarem, an 
Süßem und Berauſchendem erfahren hatte, und 
wenn ihr auch das Ereigniß des heutigen 
Abends faſt nur wie ein himmliſcher, märchen⸗ 
hafter Traum erſcheinen wollte, durchlebte ſie es 
doch in ihrer Einbildung wieder und wieder 
mit all' ſeinen ſeligen Schrecken und ſeinen 
athembeklemmenden, wonnigen Schauern. Wie 
in lichter Verklärung ſtand die Geſtalt des 
jungen Künſtlers vor ihrem Geiſte. Jeder Zug 
ſeines edlen Jünglingsgeſichtes, die Form und 
die Farbe ſeiner unvergleichlichen Augen, die 
einer ſo heißen, unwiderſteblichen Beredtſamkeit 
fähig waren — ja, ſelbſt die einzelne, wider⸗ 


ſpenſtige Locke, welche auf ſeine hohe, weiße 
Stirn herab zu fallen pflegte, das Alles war 
ihrem Gedächiniß unverwiſchar eingeprägt — 
ſeltſam genug drückte es ſie ſelber, daß ſie da⸗ 
neben gar keine Erinnerung an ſeine Geſammt⸗ 
erſcheinung, wie ſie ſich hier heute dargeboten 
hatte, behalten. Jetzt, wo er nicht mehr in ihrer 
Nähe weilte, war er für ſie noch immer Tarquato 
Taſſo, und nichts Anderes als dies. Jede 
Kleinigkeit in ſeinem Edelmauns⸗Koſtüm war 
ihr gegenwärtig geblieben, und wie ſie ganz 
deutlich ſeine klingende Stimme zu vernehmen 
meinte, verſchmolzen ihr allgemach die Worte 
des Dichters mit dem, was Aſtulf Sigurd heute 
zu ihr geiprechen, in ein einziges, untrennbares 
Ganzes, und dies thörichte Werk ihrer Phantaſie, 
das wunderliche Gemiſch von Schein und Wirk⸗ 
lichkeit machte fie jetzt in der tiefen einſamen 
Stille der Nacht noch hundertmal glücklicher, 
als fie es vorhin in der leidenſchaſtlich uns 
geſtümen Umarmung des Schauſpielers geweſen 


war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— „Wer ich bin“. Die „Magd. Ztg.“ 
erzählt folgendes Hiſtörchen von einem ſelbſt⸗ 
bewußten Altfrankfurter: In der damals noch 
freien Reichsſtadt Frankfurt a. M. ſtand ein 
Schnellzug nach Caſſel zur Abfahrt bereit, die 
Reiſenden waren eingeſtiegen und die Coupés 
theilweiſe ſchon geſchloſſen; nur zwei Herren 
wanderten noch gemüthlich vor einem Coupe 
erſter Claſſe im eifrigen Geſpräch auf und ab. 
Höflich grüßend tritt der Zugführer an die 
Herren heran und ſagt: „Bitte einzuſteigen.“ 
Unbekümmert um die Mahnung ſprechen die 
Herren weiter; noch einmal wiederholt der 
Zugführer ſeine Mahnung, aber wiederholt 
ohne Erfolg. Die Reiſenden im Zuge werden 
ungeduldig, und zum dritten Male tritt der 
Zugführer zu den Herren und ſagt: „Ich 
muß Sie dringend bitten, einzuſteigen, da die 
Zeit zur Abfahrt ſchon überſchritten iſt.“ 
„Wollen Sie mich wohl in Ruhe laſſen, Sie 
. . . Sie!“ ſchreit da einer der beiden Her⸗ 
ren den Beamten an, „wiſſen Sie nicht, wer 
ich bin? Ich bin der Kurfürſt von Heſſen!“ 
„So“, ſagte der Zugführer, „nun will ich 
Ihnen zeigen, wer ich bin“ — ſprach's und 
pfiff, ſprang in ſeinen Wagen, und zwei ver⸗ 
dutzte Geſichter ſahen dem fortbrauſenden Zuge 
n 


ach. 

— Die drei Bürſten. Der Gemeine 
Käſekopp galt für einen äußerſt verſchmitzten 
Burſchen, aber auch für den unordentlichſten 
Mann der ganzen Compagnie. Es war vor 
dem Manöver⸗Ausmarſch, als plötzlich der 
commandirende General zur Inſpection ein⸗ 


traf. „Käſekopp, Däskopp, haſt Du auch 
Deine Sachen in Ordnung?“ war die erſte 
Frage des Unterofficiers. „Zu Befehl, Her 
Unterofficier!“ „Laß doch mal ſehen! Richtig 
— heiliges Kanonenrohr! hat der Kerl bloß 
die Kleiderbürſte da, die Schuhbürſte muß das 
Kameel natürlich wieder vergeſſen haben! N 
wart, Kerl, wehe Dir, wenn die Compagnie 
durch Dich blamirt wird!“ Das Unglück woll 
es, daß der General unter anderen Leute 
auch Käſekopp ins Auge faßte. „Na, mei 
Sohn“, redete er ihn freundlich an, „haft © 
auch Deine Schuhbürſte hier?“ „Zu Befel 
Herr General!“ grinſte Käſekopp, die Kleide 
bürſte aus dem Torniſter langend, „Brab 
ſtecke Deine Schuhbürſte wieder ein. Hal 
Du aber auch Deine Kleiderbürſte bei Dir?“ 
„Zu Befehl, Herr General!“ Käſekopp kram 
wieder eine Weile in feinen Sachen und brachte 
dann mit triumphirender Miene wiederum die 
Kleiderbürſte zum Vorſchein. „Gut, mein 
Sohn, ſtecke nun Deine Kleiderbürſte ein. 
Ich ſehe, daß Du ein tüchtiger Soldat biſt.“ 
Eben wollte ſich der General mit freundlichem 
Kopfnicken entfernen, als Käſekopp abermals 
in ſeinen Torniſter griff und zum dritten 
Male die Kleiderbürſte hervorzog. „Und was 
iſt denn das für eine Bürſte, mein Sohn? 
„Zu Befehl, Herr General, das iſt eine Re? 
ſervebürſte!“ „Herr Hauptmann,“ wandte ſich 
da der General ſchmunzelnd an den erſtaunten 
Vorgeſetzten, „halten Sie mir den Mann für 
baldige Beförderung im Auge. Das iſt das 
Holz, aus dem Unterofficiere geſchnitzt werden!“ 

— Geſchlechtsunterſchied der Ohr? 
feigen. Sitzen da zwei urgemüthliche Wie⸗ 
ner beim Schoppen Heurigen und unterhalten 
ſich mit allerlei Scherzräthſeln und Vexirfragen 
„Wiſſen's auch, was a Poar is, Splitthuber?“ 
hebt der eine an. „A Poar? Na, dös is A 
Mandl un a Weibl“, entgegnet Splitthubet 
nach kurzem Beſinnen. „Ganz recht“, be 
kräftigt der Frager. „Aber nu ſagen's amoal 
wenn aner a Poar Watſchen (Ohrfeigen) krieg 
welche davon is doa dös Weibl?“ Splitthube 
finnt und finnt, vermag aber das Rah 
nicht zu löſen. „Doa ſehen's, daß Sö ge 
nöx wiſſen“, klärt ihn fein Genoſſe endlic 
auf. „Von a Poar Watſchen is immer DIE 
jenige dös Weibl, die am meiſten — klatſcht“ 
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